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•flus dem Jnhalt:
Erfrorene Tote aufgestapelt

. . . vor den entsetzten Augen
des Volkes

Wofür Adenauer -Regierung
Geld hat

Propagandaplatte mit Sprung

Jahrgang 3 t Nr . 16 • Donnerstag , 19 . Januar 1950 Preis 15 Pf. Staatsmonopole für wichtige Ausfuhr -
— " artikel Chinas

Bonn in Aufregung über seine enthüllten Remilitarisierungs-Pläne
Amerikanische Zeitung gibt bekannt , wie Dr. Adenauers „deutsches Kontingent '1 zu einer europäischen Armee aussehen soll :

Infanterie - und Panzereinheiten unter Hitler -General von Manteuffel
Bonn . In den Reglerungskreisen ln Bonn herrscht große Aufregung darüber , daß aus¬

gerechnet die konservative „New York Herald Tribüne - in einem großen Eigenbericht
die militärischen Verbindnngen und AnfrüstungsplSne Dr. Adenauers enthüllte . Ein De¬
menti , das der CDU-Kanzler den Nachrichtenagenturen übergab , stieß allgemein auf
Unglauben .
Die Zeitung gab bekannt , daß die Erklä - verbündet . Der Plan besteht darin , offiziell

rung , die Adenauer auf Forderung der die Schaffung eines „deutschen KontingentsKPD -Fraktion im Bundestag zur Frage der innerhalb einer internationalen Armee “ zu

1 . April mindestens 6000 öffentlich Bedien¬
stete der Hansestadt entlassen werden . Dar¬
über hinaus sollen die Dienststellen der
Hamburger Behörde Vorschläge zur Verlän¬
gerung der Arbeitszeiten und zur Kürzung
des Urlaubs des verbleibenden Personals
einreichen . Zur Begründung der unsozialen

Maßnahmen wiesen zuständige Stellen auf
die immer größer werdende Geldnot hin .
Der Senat hat seine Anordnungen ohne vor¬
herige Verständigung der Bürgerschaft ge¬
troffen , obwohl das Stadtparlament die ein¬
zig zuständige - Instanz für einen Personal¬
abbau in der Hamburger Verwaltung ist

Peking . (EB ) Zwei wichtige Ausfuhrartikel
Chinas , Schweineborsten und Pflanzenöle ,
sollen nach einer Meldung des chinesischen
Rundfunks unter staatliche Kontrolle ge¬
stellt werden . China befriedigt 70 Prozent
des Weltborstenbedarfs und liefert den
Hauptanteil an Pflanzenöl zur Herstellung
von Farben . Die Borstenausfuhr wird vom
Staate übernommen . Die kleinen Privatfir¬
men können auf Grund einer einheitlichen
Preisliste als Verkaufsvermittler tätig sein.
Der Ankauf , die Verarbeitung und der Ab¬
satz des Oeles werden ebenfalls verstaat¬
licht .

Remilitarisierung abgab , gar nicht von ihm
selbst formuliert ist , sondern von Hitlers
Panzer -General Kurt von Manteuffel , der
als Angehöriger der von der NSDAP prote¬
gierten jüngeren Generals -Clique um
Schoemer , Krebs etc . bekannt ist . Hinter
Manteuffel , der noch heute wegen seiner
„Tätigkeit " in der Ukraine berüchtigt ist ,

propagieren , wie dies Adenauer in seiner
bekannten Erklärung auch aussprach , gleich¬
zeitig aber die erste Infanterie -Division bis
Mitte 1950 und die erste Panzer -Division
spätestens 1951 einsatzbereit zu formieren .
Die Bestürzung über diese Veröffentlichung
ist in Bonn um so größer , da man bereits

Unabdingbare Grundrechte des Parlaments
Der Landtagsabgeordnete Lehmann protestiert bei der Hohen Alliierten Kommission gegen seine Anklage

steht ein getarnter Offiziersverband , der über den heftigen Widerstand der Bevölke -
sich selbst als „Bruderschaft “ bezeichnet , und
seine Büros in Hamburg , Hannover , Düssel¬
dorf und München hat , die sich offiziell vor¬
läufig noch mit „Unterstützungsfragen “ be¬
lassen , in Wirklichkeit jedoch einen Kern
von Berufssoldaten für die Aufstellung einer
neuen Armee aus deutschen Jugendlichen
organisieren .

Dr . Adenauer , so meldet das Blatt , das
über ausgezeichnete Beziehungen zum Hoch¬
kommissar McCloy verfügt , steht auf dem
Standpunkt , daß er „das deutsche Offiziers¬
korps nicht aus der deutschen Politik aus¬
schalten kann “ und hat sich deshalb mit den
Kommandeuren des zweiten Weltkrieges

rung gegen Adenauers erste Erklärung über¬
rascht war und nun mit einem Sturm von
Resolutionen , Demonstrationen und Streiks
in Westdeutschland rechnet , da vor allem die
neugeschaffenen Friedenskomitees keinen
Zweifel daran gelassen haben , daß sie ent¬
schlossen sind , die schärfsten Kampfmittel
gegen diese mörderischen Regierungspläne
in Anwendung zu bringen .

Nach Brauers Amerikareise
6000 öffentliche Bedienstete in Hamburg

vor der Entlassung
Hamburg . (EB) Nach einer Anordnung des

Hamburger SPD -Senats sollen bis zum

Hannover . (EB) „Gegen die Mißachtung demokratischer Grundrechte durch ein der
Hohen Kommission unterstelltes Organ — nämlich des Niederen Militärgerichts zu Han¬
nover — erhebe ich hiermit Protest “ — so heißt es in einem Schreiben, , das der nieder¬
sächsische Landtagsabgeordnete Robert Lehmann an die Hohe Alliierte Kommission in
Bonn (Petersberg ) richtete .

„Als vom Volke gewählter Abgeordneter
genieße ich die Immunität . Trotz dieser Im¬
munität hat das obengenannte Gericht gegen
mich eine Anklage erhoben und mich mit
Verhaftung bedroht , falls ich dieser unge¬
setzlichen Handlung des Gerichtes keine
Folge leiste und nicht zum Termin erscheine .

Mir ist bekannt , daß durch das Besatzungs¬
statut Angehörigen , Angestellten und Ver¬
tretern der Alliierten Streitkräfte die Immu¬
nität vor deutschen Gerichten zugebilligt
wird . Ich kann jedoch nich glauben , daß die
Hohe Kommission aus diesen Sonderrechten ,
die Ausländem zugesprochen wurden , ablei¬
tet , daß die Immunitätsrechte deutscher ' Ab¬
geordneter vor Gerichten der Hohen Kom -

Ist der Verrat am Säargebiet perfekt ?
Bonner Kabinett mit wirtschaftlichem Anschluß der Saar an Frankreich einverstanden

mission aufgehoben sind . Vielmehr wurde
von den drei Westmächten bei Bildung der
Hohen Alliierten Kommission ausdrücklich
festgelegt :

„Die Beachtung des Grundgesetezes und
der Landesverfassungen gehört zu den Auf¬
gaben der Hohen Kommission “ —.
Im Grundgesetz heißt es:

„Wegen einer mit Strafe bedrohten Hand¬
lung darf ein Abgeordneter nur mit Geneh¬
migung des Bundestages zur Verantwortung
gezogen oder verhaftet werden ; es sei denn
daß er bei Begehung der Tat oder im Laufe
des folgenden Tages festgenommen wird .“
Dieses Grundgesetz ist ausdrücklich von den
damaligen drei Militärgouvemeuren bestä¬
tigt worden .

Die Bestimmungen des Grundgesetzes gel¬

dingbares Grundrecht des Parlaments . Nuf
das Parlament kann die Immunität aufheben
und den Abgeordneten berechtigen , einer
Gerichtsladung Folge zu leisten . Ich würde
also meine Pflicht als Abgeordneter gröb-
lichst verletzen , wenn ich dieses Recht der
Immunität nicht verteidigen , sondern preis¬
geben würde .

Außerdem hat der Präsident des Nieder¬
sächsischen Landtages , Olfers , im Namen
des Aeltestenrates vor dem Landtag erklärt ,
daß meine Immunität selbstverständlich
auch gegenüber den Militärgerichten bestehe

Ich muß deshalb schärfstens dagegen pro¬
testieren , daß ein der Hohen Kommission
unterstehendes Organ , nämlich das Niedere
Militärgericht zu Hanover , den Versuch un¬
ternimmt , die Rechte und Beschlüsse des
Niedersächsischen Landtages außer Kraft zu
setzen und mich zu einer ungesetzlichen
Handlung veranlassen will .“

Abschließend schrieb der Abgeordnete
Lehmann , daß sich aus dem dargelegten Tat *
bestand ergebe , daß er nicht in der Lage ist

Bonn . (SID) „Gegen den wirtschaftlichen Anschluß der Saar an Frankreich haben
wir ja gar nichts “ , gab der Sprecher des Kabinetts Adenauer vor der Bundespressekon -
ferenz bekannt . Adenauer bemühe sich um ein deutsch -französisches Gespräch über die
Saarfrage , zu dem auch die Hoffmann -„Regierüng “ aus Saarbrücken hinzugezogen
werden soll.

ten — wie Artikel 28 des Grundgesetzes fest - die gegen ihn erhobene Anklage zur Kennt *
legt — sinngemäß für die Landtage . Der Nie- nis zu nehmen und vor dem Niederen Mili-
dersächsische Landtag bestätigte am lf>. März tärgericht zu Hannover am 24. Januar 1956
1949 einstimmig den Grundsatz , daß „die Im- zu erscheinen .

Aus den bisherigen Aeußerungen des
Saarlandkabinettchefs sei nicht zu entneh¬
men , daß dieser geneigt sei , an derartigen
Besprechungen teilzunehmen . Gründe dafür ,
wieso sich Herr Adenauer für den wirt¬
schaftlichen Anschluß der Saar an Frankreich
ausspricht , während er sich andererseits dem

plötzlichen Interesse , das die Herren Heuß
und Adenauer am Saargebiet zeigen : „Die
Kommunistische Partei Deutschlands war
und ist der einzige Vertreter der Saarbevö ! •
kerung , die sich nach wie vor gegen einen
wirtschaftlichen und politischen Anschluß
an Frankreich zur Wehr setzt . Die Saar war

wirtschaftlichen Anschluß derSaargruben auf und ist deutsches Gebiet . Diese Ansicht wird
der Basis einer 50jährigen Verpachtung von allen fortschrittlichen Kräften in Frank¬
widersetzt , wurden nicht bekanntgegeben .
An diesem Widerspruch ist erneut zu er¬
kennen , daß das Interesse der deutschen
Schwerindustrie und damit Adenauers nur
den Kohlengruben gilt . Die deutschen Men¬
schen an der Saar sind ihnen völlig gleich¬
gültig .

Die Saar war und ist deutsch
Der wegen seines entschiedenen Kampfes

gegen den wirtschaftlichen und politischen
Anschluß der Saar an Frankreich aus dem
Saargebiet ausgewiesene Bundestagsabge¬
ordnete Otto Niebergall äußerte zu dem

reich , an der Spitze die Kommunistische

Partei Frankreichs , geteilt . Es hat bis heute
noch keine Abstimmung über diese lebens¬
wichtige , Frage stattgefunden und das Hoff -
mann -Kabinett in Saarbrücken ist nicht be¬
fugt , im Namen der Saarbevölkerung seine
Politik des Anschlusses der Saar an Frank¬
reich durchzuführen . Die Ausweisung Deut¬
scher , die sich für die Rückführung der
Saar an Deutschland einsetzen , ist ebenso
wie die Knebelung und die ständig sich
wiederholenden Verbote cLr „Neuen Zeit “,
des Organs der Kommunistischen Partei ,
ein Beweis , daß Hoffmann ' und . sein Kabi¬
nett die wahre Meinung der Saarbevölke¬
rung durch Terror unterdrücken wilL*

munität deutscher Abgeordneter auch vor
britischen Militärgerichten anerkannt “ wer¬
den müsse . Die Inanspruchnahme des Im -
uunitätsreehtes ist keine Angelegenheit eines
einzelnen Abgeordneten , sondern ein unab -

;,Gegen die von seiten des Niederen Mili¬
tärgerichts mir angedrohte Verhaftung durch
die ich meiner Bewegungsfreiheit als Abge¬
ordneter beraubt werden soll, protestiere ich
ausdrücklich .“

Französische Schiffe müssen weiter ankern
„Ile de France “ hat durch den Dampfer „DeGrasse “ Gesellschaft bekommen

Le Havre . Die Besatzung des französi¬
schen Dampfers „De Grasse " hat sich dem
Streik des 800 Mann starken Personals des
französischen Luxus - und Riesendampfers
„Ile de France “ angeschlossen . Gleichfalls

Ein Zeichen der Großmut
Gerhard Eisler über die Auflösung der Internierungslager

Berlin . (EB) „Wir betrachten die Auf¬
lösung der Internierungslager als ein Zei¬
chen der Großmut der sowjetischen Regie¬
rung und als ein Zeichen des Vertrauens in
die Deutsche Demokratische Republik “, er¬
klärte der Leiter des Amtes für Informa¬
tionen Gerhard Eisler auf einer Presse¬

konferenz , in deren Verlauf der Staats - in denen Agenten der angloamerikanischen
Sekretär im Ministerium des Innern der Imperialisten als Hetzer und Spione er -
Deutschen Demokratischen Republik Ein - wischt würden , daß die Organe der Repu -
zelheiten über die Auflösung der Internie - blik rücksichtslos eingreifen “ . Eisler schloß :

Von „Jungfrau Johannas Tod“ erschüttert
und darüber gestorben

Toulouse . Eine Filmszene von der Ver¬
urteilung Johannas von Orleans zum Tode
erschütterte die 60jährige Madame Soledad
Ferrer Asencio so stark , daß sie im Licht¬
spieltheater von Grenade (Südfrankreich )
tot zusammenbrach . Frau Asencio sah sich
die französische Fassung des amerikani¬
schen Films „Johanna von Orleans “ mit
Ingrid Bergman an (Nach Reuter .)

Insel Hiddensee von Eis blockiert
Stralsund . Die westlich von Rügen ge¬

legene Insel Hiddensee ist seit einigen Ta¬
gen völlig vom Eis blockiert Der Bodden
zwischen Hiddensee und Rügen ist so ver¬
eist , daß kein Schiff durchkommt . Die
1500 Inselbewohner haben Lebensmittel bis
Ende Februar .

Ein Kfißcben in Ehren . . .
Berlin . Ein Kuß in der Silvesternacht

braucht keinesfalls ehewidrig zu sein , ent¬
schied das Schwurgericht in Moabit und
sprach die 30jährige Margarete B . vom
Vorwurf des Meineides frei . Die aus Wien

kenhaus entlassen wurde , sagte sie zu den
Aerzten : „Sie werden bald mehr zu tun be¬
kommen .“ Eine halbe Stunde später fand
sich ihr Ehegesponst mit tiefen Kratz¬
wunden im Gesicht zur Behandlung in dem
gleichen Krankenhaus ein . (Nach Reuter .)

Bestechliche Wissenschaft
Rom. Im Mai werden sich 116 Studenten

und Professoren der Universität von Rom
vor Gericht zu verantworten haben , weil
sie seit 1944 Vorlesungsbelege fälschten
und Prüfungsergebnisse „frisierten ". Stu¬
denten , die den Vorlesungen femblieben ,
wurden gegen Zahlung eines entsprechen¬
den „Abstandes “ akademische Grade zu¬
erkannt . (Nach Reuter .)

Raubüberfall nach Wild -West-Vorbild
Landshut . Zwei Schüler im Alter von 17

und 21 Jahren drangen mit bunten Tüchern
bis zu den Augen vermummt , in ein Lands -
huter Baugeschäft ein und forderten den
Inhaber auf , „das Geld herauszurücken “.
Unter einem Vorwand gelang es dem Ge¬
schäftsinhaber , die beiden jugendlichen
Banditen aus dem Büro herauszulocken und

rungslager bekannt gab.
Eisler betonte , daß die Deutsche Demo¬

kratische Republik stark genug ist , um alle
die Internierten , die aus den großen Inter¬
nierungslagern freigelassen wurden , als
ihre gleichberechtigten Bürg « : aufzuneh¬
men . „Die demokratischen Kräfte sind heute
so gefestigt “, sagte Eisler , „daß eine Gefahr
von den aus den Internierungslagern Ent¬
lassenen nicht mehr besteht .“

„Das Interesse der deutschen Werktäti¬
gen , wie des deutschen Volkes überhaupt, “
fuhr Eisler fort , „erfordere in allen Fällen ,

„Wir wünschen den Freigelassenen , die
ihre schwere Schuld durch die Internie¬
rung gebüßt haben , eine ehrliche und glück¬
liche Zukunft .“

Polen ergreift Gegenmaßnahmen
Berlin . (EB) Gezwungen durch die nicht

abreißenden polenfeindlichen Vorkommnisse
in Frankreich wies die T' olnische Regierung
21 französische Staatsangehörige aus und
bezeichnete sechs weitere als in Polen uner¬
wünscht .

konnten keine Versuche der Schiffahrts «
Gesellschaften erreichen , daß der Streik der
Hafenarbeiter von Le Havre durchbrochen
wurde .

Auf der „He de France “ macht sich eine
merkwürdige Schwierigkeit für die Reeder
bemerkbar . Der Ozeanriese hat eine Ladungvon 60 Tonnen Roquefortkäse an Bord , der
allmählich anfängt , überreif zu werden und
die Luft verpestet Die Schiffahrtsgesell¬
schaft hat Angst , daß , wenn der Käse nicht
bald ausgeladen wird , der nachhaltend in¬
tensive Geruch für eine beträchtliche Zeit
Passagiere von der Benützung des Schiffes
abhalten wird . (Nach INS .)

Ungarn wehrt den Friedensstörern
Berlin . (EB) Die ungarische Regierung

wies ein ihr auf Betreiben der amerikani¬
schen und britischen UN-Delegation vom
Haager Internationalen Gerichtshof gestell¬
tes Ansinnen zurück , zu einem angeblichen
Verstoß gegen Bestimmungen des Friedens¬
vertrages Stellung zu nehmen .
Schweiz erkennt Volksrepublik China an

Berlin . (EB ) Die Schweiz hat sich zur de
jure Anerkennung der Volksrepublik China
entschlossen .

Die reaktionären MaBnahmen des US ~ lmperialismus werden scheitern
Mao Tse Tang an die Kommunisten der Vereinigten Staaten

New York. (Nach Reuter ) . Mao Tse Tvng
hat die Kommunisten der Vereinigten Staa¬
ten einen Brief gesandt In dem Schreiben
an den Generalsekretär der Amerikanischen
KP , Eugene Dennis , heißt es : „Unser Sieg
in China kann von dem gerechten Kampf
nicht getrennt werden , den die Arbeiter¬
klasse und die gesamten fortschrittlichen
Kräfte in der ganzen Welt führen . Wir sind
fest davon überzeugt , daß alle reaktionären

Auf einmal den Mann und drei Kinder
verloren

Angers (Westfrankreich ) . Bei einem
Bootsunglück auf der Loire ertrank ein Va¬

stammende Angeklagte hatte 1947 in einem . lizei hat die Beiden inzwischen ermittelt Es

_ ter mit zweien seiner Kinder : Die Mutter
einzusperren . Die sofort benachrichtete Po- erWelt die Nachricht gerade in dem Augen -

Ehescheidungsprozeß geschworen , daß sie
mit dem von ihr geküßten Mann keine ehe¬
widrigen Beziehungen ■unterhalten habe .
Vor dem Schwurgericht sagte sie, in ihrer
Heimatstadt wären alle Ehen scheidungsreif ,
wenn man ein harmloses „Busserl “ als ehe¬
widrig ansehen werde .

Wie Du mir , so ich Dir
Rom . Als die von ihrem Ehemann braun

und blau geschlagene Frau Assunta Giuli
mit Verbänden umwickelt aus dem Kran¬

sind Söhne aus angesehenen Landsbuter
Familien , die angeblich durch den Besuch
von Abenteuerfilmen auf - den Gedanken
gekommen sind , selbst einmal einen Üeber -
fall au veranstalten .

Mao besichtigt Leningrad
Leningrad . Der Führer der chinesischen

Kommunisten , Mao Tse Tung , besichtigte
Leningrad und besuchte u . a. eine Ballett¬
vorstellung in der Kirow -Oper . Danach fuhr
Mao Tse Tung nach Moskau zurück .

blick , als ihr zweijähriges Kind an einer
Lungenentzündung in ihren Armen gestor¬
ben war . -

Lächelnd beim Urteil über seinen Mord
Bologna . Lächelnd nahm der 16jährige

Alessantro Marani in Bologna seine Verur¬
teilung zu 29 Jahren Zuchthaus entgegen
Er wurde überführt , einen siebenjährigen
Jungen kaltblütig ermordet zu haben . Ur¬
sprünglich wollte er das Kind nur entfüh¬
ren und versteckt halten , um den Eltern ein
Lösegeld von 5 Millionen Lire zu erpressen .

Maßnahmen der amerikanischen Imperiali¬
sten unvermeidlich an der vereinten , ge¬
waltigen Kraft des amerikanischen Volkes
und der Völker der ganzen Welt scheitern
werden * .

Maos Flottenzuwachs
Hongkong . (Rdfk .) Bei den 13 Schiffen ,deren Besatzungen in Hongkong zu den

Kommunisten übergegangen sind , handelt
es sich um eine Gesamttonnage von 20 000
Tonnen . Es ist zu erwarten , daß weitere
70 bis 80 Schiffe zur Regierung der chine¬
sischen Volksrepublik stoßen .

Offiziere und Mannschaften der in
Hongkong vor Anker liegenden Schiffe der
chinesischen Handels - Dampfschiffahrts -
gesel^schaft teilten dem Hongkonger Ge¬
werkschaftsverband mit , daß sie Anweisun¬
gen aus Peking erwarten .

Es wird damit gerechnet , daß die Schiffe
bei der bevorstehenden Landung der Trup¬
pen Mao Tse Tungs auf Formosa eingesetzt
werden .

Die „erstaunlichsten Ergebnisse 11
New Yorker Zeitung berichtet Aber den

Aufbau in Polen
Warschau wird in Zukunft die Zusam¬

menarbeit mit der Deutschen Demokrati¬

schen Republik und der Tschechoslowakei
noch enger gestalten , schreibt die „New
York Herald Tribüne “ zum Beginn des
Sechs -Jahres -Planes in Polen. Halbfertig¬
waren der polnischen Stahl - und Eisenin¬
dustrie werden in Sachsen weiter verarbei¬
tet . An der polnisch - tschechoslowakischen
Grenze gäbe es eine Reihe von Industrien ,
deren Herstellungsprozeß von der einen
Seite begonnen und von der anderen Seite
vollendet werde .

Alle Besucher setze der eindrucksvolle
Wiederaufbau Warschaus in Erstaunen , er¬
klärte das Blatt weiter . In Polen würden
die „erstaunlichsten Ergebnisse “ erzielt . Al¬
lein die Kohlenproduktion stieg von 40 Mil¬
lionen Tonnen 1946 auf 74 Millionen Ton¬
nen im Vorjahr .

Diese Aufbauerfolge beruhen auf pro¬
grammatischer Arbeit und der Planwirt¬
schaft . Sie wurden in einem Lande errun¬
gen , das nach Beendigung des Krieges ln
Schutt lag und dessen Hauptstadt 700 008
Tote zu beklagen hatte , doppelt so viel, wie
die polnischen Kriegsopfer .
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Die Kritik derer, die Kanonen und Butter ivollen
Ein Bericht des „Komitees für die Ent¬

wicklung der Wirtschaft“ , einer Interessen¬
vereinigung von Unternehmern der Kon-
■umgüter-Industrie , gibt zu der Schlüßfbl -
gerung Anlaß, daß sich in den USA die Ent¬
wicklung zur staatsmonopolistischenKriegs¬
wirtschaft und damit zur Militarisierung und
Faschisierung des gesamten öffentlichen Le¬
bens vollzieht, wie sie in Deutschland ' mit
dem Machtantritt Hitlers begann.

Dieser Interessenverband hat erkannt , daß
dadurch, daß der Staatsapparat der USA von
Tag zu Tag immer mehr ein Herrschafts¬
instrument in der Hand weniger Rüstungs¬
monopolisten wird , es mit der vielgerühm¬
ten „freien Wirtschaft“ in den USA bald ein
jähes Ende nehmen wird. In seiner Erklä¬
rung heißt es :

„Je mehr Regierungskäufe den Markt be¬
herrschen , desto mehr werden die Ge¬
schäftsleute in Wirklichkeit ausführende
Organe von Regierungsverträgen. Der freie
Markt wird dadurch eingeengt . . . Wenn
dies weit genug durchgeführt wird, kann
die Ausdehnung der Regierungskäufe eine
freie Wirtschaft zerstören.“
Der Interessenverband der Konsumgüter¬

industrie hat offenbar erkannt , daß , wie der
bekannte deutsche Wirtschaftstheoretiker
Jürgen Kuczynski schon bei einer Analyse
des -Wesens des deutschen Faschismus fest¬
stellte , dieser „ein Paradies für die Schwer¬
industrie “, aber „ein Fegefeuer für die Kon-
sumgüter-Industrie “ ist. Fast wäre man ver¬
sucht anzunehmen, diejenigen, die den Be¬
richt ausgearbeitet haben , hätten bei Ku¬
czynski „Die Geschichte der Lage der Arbei¬
ter “ (Band II , 1933-45, Seite 75) gelesen :

„Trotz der wachsenden Ansprüche der Ar¬
mee, Flotte und der Luftmacht an die Kon¬
sumgüterproduktion , blieb ihre Produk¬
tion während des ganzen Krieges unter
dem Niveau des Jahres 1939. Wenn wir
gleichzeitig uns daran erinnern , daß ja
nicht nur die Armee immer mehr Unifor¬
men verlangte , sondern daß auch viele

fremde Arbeiter nach Deutschland kamen,
dann wird diese Entwicklung der Konsum¬
güterindustrie noch eindrucksvoller.“
Davon , daß der Interessenvereinigung die

Entwicklung in den 30er Jahren zu denken
gah , zeugt jedenfalls die folgende Fest¬
stellung:

„Die neuen Milliarden Steuergelder schwä¬
chen den notwendigen Anreiz für die er¬
folgreiche Arbeit unserer freien Wirt¬
schaft. Sie können neue Unternehmungen
drosseln und unsere Fähigkeit vermin¬
dern , Kanonen und Butter zu erzeugen.“
Weil die Vertreter der Konsumgüter-Indu-

strie befürchten, daß vor lauter Kanonen
keine Butter mehr erzeugt wird , fordern sie
den Einbau von zivilen Beratern in den mi¬
litärischen Apparat . Deshalb fordern sie
aueh , daß

„der Vorhang der Verschwiegenheit (in
militärischen Fragen) nicht dichter gezo¬
gen wird , als notwendig.“
Aus ihrem Drang heraus , auch noch etwas

mitverdienen zu wollen, kommen sie zu der
Feststellung:

„Die militärischen Maßnahmen werden auf
Kosten der nichtmilitärischen überschätzt.
Ein guter diplomatischer Dienst, die Ver¬
stärkung der .Stimme Amerikas' und ein
wirksames Spionagesystem würden , ver¬
glichen mit den Ausgaben für Waffen, ver¬
hältnismäßig wenig kosten.“
Aus dieser wirtschaftlichen Lage heraus

wächst auch — ihr Widerstand wäre viel¬
leicht zu viel gesagt — aber jedenfalls ihre
scharfe Kritik am gegenwärtigen, auf die
Faschisierung Amerikas gerichteten Kurs.
Sie beklagen sich darüber , daß „das Sicher¬
heitsprogramm unsere Freiheit und unsere
Lebensweise bedroht,“ daß die Bürokratie
verheerende Formen annimmt und die Zen¬
sur in Friedenszeiten eingeführt wird.

„Besonders wenn diese Entwicklung mit
Furcht und Hysterie oder mit Selbstzufrie¬
denheit und Unwissenheit verbunden ist.
kann sie eine Politik hervorrufen , die im

Namen der Sicherheit die wesentlichen
Freiheiten in Gefahr bringt,“
Eine beachtliche Kritik zieht sich durch

folgende Stellen des Berichtes:
„Es entsteht eine Bedrohung unserer Frei¬
heit , wenn die loyale Gesinnung jedes
amerikanischen Bürgers in Frage gestellt
wird . . . Eine Atmosphäre des Verdachts
begünstigt das Wachstum der politischen
Polizei . Agenturen mit Machtbefugnissen
Zu Untersuchungen entarten oft zu Orga¬
nen der Unterdrückung und der Einschüch¬
terung. Notwendige Loyalitätsprüfungen
können in Hexenverfolgungen ausarten ,
die das ganze System der individuellen
Freiheit bedrohen.“
Daß diesen Kreisen die Gefahr der unmit¬

telbaren Entwicklungzum Faschismusdurch¬

aus bewußt ist, beweist vor allem die Schluß¬
folgerung:

„Allgemeine Apathie und der Drang nach
Sicherheit können uns . auf einen gefähr¬
lichen Weg führen, einen Weg , der dort
endet, was man am geeignetsten einen Ka¬
sernenhofstaat nennt.“
Diese kritischen Feststellungen des „Ko¬

mitees für die Entwicklung der Wirtschaft“
sollten vor allem denjenigen in Deutschland
zu denken geben , die noch von der Erhaltung
einer liberalen „freien Wirtschaft“ durch
Anlehnung an die USA träumen. Nur. ein
Narr könnte behaupten, daß an der Abfas¬
sung dieses Berichtes kommunistische Ein¬
flüsse beteiligt waren. Dieser Bericht ist
vielmehr ein Kronzeuge dafür , daß die Macht
in den USA in die Hand von noch weniger
Monopolisten übergeht, als dies schon bisher
der Fall war , und daß Görings Parole „Ka¬
nonen statt Butter“ fröhliche Urständ feiert.

Für Selbstbestimmung für das
ganze deutsche Volk

Halle/Saale. (EB ) „Wir fordern das
■% lbstbestimmungsrecht für das ganze
deutsche Volk “

, heißt es in einer an das
Verteidigungskomitee in Hannover gerich¬
teten Entschließung des Kreisausschusses
Wernigerode der Nationalen Front. Der
Kreisausschuß erhebt Protest gegen die völ¬
kerrechtliche Anklage der Briten gegen
acht ehrliche Deutsche, die nichts taten , als
die Existenz von 120 000 deutschen Men¬
schen zu verteidigen. „Wir rufen den Brü¬
dern an Ruhr und Rhein zu“, heißt es ab¬
schließend in der Resolution, „Euere Not
ist auch unsere Not . Es gibt nur ein Deutsch¬
land .“

Propasandaplatte mit Sprung
Sie stolpern bei ihrer Hetze an wahren Feststellungen

Wofür die Adenauer -Regierung Geld hat
Das Ministerium gegen die Deutsche Demokratische Republik verschlingt

allein 3 766 200 DM in sechs Monaten
Bonn (EB) . Die Durchführung aller drin¬

genden sozialen Maßnahmen scheitert bei
der Bonner Separatregierung am angeb¬
lichen Geldmangel. JedochP für weniger
wichtige oder gar unnütze Dinge ist man
beim Ausgeben absolut nicht kleinlich. Vor
den Wahlen sollten höchstens sieben Mini¬
sterien errichtet werden. Bei den Koali¬
tionsverhandlungen wurden daraus aber
dreizehn.

Das unnützeste aller „Ministerien“ ist
das Anti-Ost-Ministerium des Herrn Kaiser.
Für die Hetze gegen die Deutsche Demo¬
kratische Republik und die Vertiefung der

Itung werden für sechs Monate 3 766 2Q0' Äreflärtgt . Diese Hetzzentrale bescbäf-
Mgt 28 Beamte, 37 Angestellte und 14 Ar¬
beiter . An Zuschüssen für ein „Forschungs¬
institut für Kultur und volkspolitische
Fragen“ werden 3 Millionen DM beantragt
und für die Ueberwachungsstellen in den
Flüchtlingslagern 250 000 DM.

Um dem Vorsitzenden der „Deutschen
Partei “

, Herrn Hellwege, einen Ministersitz
zu verschaffen , wurde das sogenannte Koor¬
dinationsministerium eingerichtet. 314 000
DM werden dafür ausgeworfen, und 10 Be-

wurde auch vom Informationsamt der Saar¬
regierung- verweigert.

Im Lager der antikommunistischen
Kriegshetzer und Verleumder herrscht Ner¬
vosität. Einer der wirksamsten Propaganda¬
platten — die Lüge „von den sowjetischen
KZ“ — hat Risse und Sprünge bekommen.

„Bischof D . Dr. Dibelius und Propst D.
Dr . Grüber haben (wörtliche Erklärung
Propst Grübers)

„in aller Offenheit bekundet, was währ
und unwiderlegbar ist : Das Leben in den
sowjetischen Lagern ist bei weitem bes¬
ser und angenehmer, menschenwürdiger
als das Leben in den sogenannten Flücht¬
lingslagern Westdeutschlands“

und Bischof D . Dr. Dibelius bestätigte :
„die vorstehenden Äußerungen von Propst
Grüber entsprechen meinen eigenen
Wahrnehmungen . . ."
Diese Bekundung der protestantischen

Kirchenführung ist den Flüchtlingen in
Westdeutschland ein Beweis dafür , daß sie
unter der „Demokratie des goldenen
Westens “ schlechter leben, als die Internier¬
ten in den sowjetischen Lagern.

Diese Bekundung der protestantischen
Kirchenführung hilft also — indem sie die
ablenkenden Propagandalügen zerschlug —
den Ärmsten der Armen, ihre wahre Lage
zu erkennen und für ihre Änderung auf
Kosten der Großgrundbesitzerund Konzern¬
herren , der Kriegsverbrecher und Wäh -

stische „Kampfgruppe gegen Unmenschlich¬
keit“ , hat sofort die „Aussage eines soeben
aus dem KZ Sachsenhausen entlassenen
Häftlings“ veröffentlicht („Frankfurter
Rundschau“, 10. 1 . 1950) . Man sieht und hört
die bezahlten Agenten der antikommunisti¬
schen Kriegshetzer Gift und Galle spucken
gegen die protestantische Kirchenführung,
weil diese den Standpunkt vertritt :

„Die Kirche habe die Pflicht, unter allen
Umständen bei der Wahrheit zu bleiben“ ,

wie Bischof D . Dr . Dibelius am 8. 1 . 1950
in seiner Kölner Predigt sagte . Bei An¬
erkennung dieser kirchlichen Wahrheits¬
pflicht stellen sie sich aber in Gegensatz zur
Meinung der amerikanischen „Neue Zei¬
tung“

, daß die Verbreitung der Lüge ein er¬
laubtes Mittel antisowjetischer Hetze sei .

„Selbst wenn die Feststellungen objektiv
zutreffen, so hat er der Sache, die er als

Mann der Kirche selber vertritt , einen
schlechten Dienst erwiesen.“

schreibt sie wörtlich am 4. 1 . 1950 zu den
Erklärungen Propst Grübers.

„Ein derartiges Ansinnen, zur Schürung
des „kalten Krieges“ der deutschen Be¬
völkerung im Namen der Kirche bewußt
die Unwahrheit zu sagen , in aller Öffent¬
lichkeit an einen hohen geistlichen Wür¬
denträger gerichtet, steht einzigartig in
der deutschen Geschichte da .“ („Neues
Deutschland“, 8 . 1 . 1950) .
Wahres Christentum läßt sich aber nicht

gleichsetzen mit der westlichen Kriegs - und
Hetzpropaganda. Und immer ' mehr auf¬
rechte Deutsche wenden sich ab von den
Plänen der westdeutschen Separatisten und
bekennen sich zum Lager des Friedens und
der Völkerverständigung und geben der
Wahrheit die Ehre. W . F. C

Im Geiste sozialistischer Verpflichtung
Erhöhte Leistungen eröffnen ySfohlkampagne in der UdSSR

Es gehört nicht viel - dazu, die neuerliche rungsgewinnler zu kämpfen.
Beschlagnahme der „Neuen Zeit“ damit
in Zusammenhang zu bringen, daß sie in
einem Kommentar wahrscheinlich den Hin¬
tergrund der Schuman-Reise , die Verschwö¬
rung der deutsch-französischen Schwer¬
industriellen, beleuchtete.

Und so ist die Flut der Vorwürfe und
Beleidigungen gegen die geistlichen Wür¬
denträger verständlich.

Der Kommentator des Norddeutschen
Rundfunks erklärte , die Feststellungen von
Bischof Dibelius und Propst Grüber ver¬
schlagen ihm einfach den Atem. Die nazi-

Moskau . In der Sowjetunion hat nach
dem Erlaß des Präsidiums des Obersten
Sowjets über die bevorstehenden Wahlen
in allen Betrieben eine Kampagne für er¬
höhte Produktionsleistungen eingesetzt. Da¬
mit wollen die sowjetischen Werktätigen
ihren sozialistischen Verpflichtungen im
Zusammenhang mit den Wahlen zum Ober¬
sten Sowjet der UdSSR besonderen Aus¬
druck verleihen.

Die Stachanowarbeiter der Staatlichen
Moskauer Kugellagerfabrik haben beispiels-

Erfrorene Tote aufgestapelt
um „Vermißte " gelüftet — Anklage gegen : die Kriegshetzer von heute

Berlin . (Eig. Bef.) Der bekannte deutsche Schriftsteller Paul Koerner-Schrader,der während des Krieges Einblick in die Geheimbefehle des deutschen Oberkommandoserhielt, enthüllt in seinem offenen Brief an die „Tägliche Rundschau“ neues erschüt¬
terndes Material, aus dem hervorgeht, wie vor allem während des Winters 1941/42 in
der Sowjetunion Hnnderttausende von deutschen Soldaten elend umkamen, ohne daßihre Angehörigen der Wahrheit gemäß vom OKW benachrichtigt wurden.

In dem Brief Koerner-Schraders heißt deshalb die Wahrheit durchsickem müßte,
es u . a. : „Wenn eine Stelle der Hohen fran- Es wurde dann den Truppenangehörigen
zösischen Kommission erklärt , daß lediglich verboten, Mitteilungen privater Natur an
HnrbVl VKiarraarnirmleoa ivn DmiL A ,_T_ U ! _s _ 1i _ _ _ iamte und 30 Angestellte und Arbeiter ber durch ,die letzten Kriegsereignisse im Früh- die Angehörigen Gefallener zu geben. Die

un : wi aIwam CÜAnlAAALwAitn * lflHp 1QiA ti ’höt » Ckina TWTilWAn ilafollAna «« »<< Da4a __schäftigt . Sogar einen Staatssekretär , seinen
Parteifreund Dr. Meerkatz, braucht Mini¬
ster Hellwege.

Der Marshall-Plan soll uns helfen, heißt
es. Aber das Mashallplan-Ministerium des
Bankiers Blücher verschlingt allein in einem
halben Jahr 4 424 000 DM. Davon werden
allein 1284720 DM für Gehälter an alte
Diplomaten und Nazihelfer bezahlt. Der
Umbau des Delegationsgebäudes in Paris
verschlingt 300 000 DM.

Wieder „Neue Zeit"
beschlagnahmt

Saarbrücken. Die Dienstag-Ausgabe der

jahr 1945 über eine Million Gefallener nicht
offiziell als Tote registriert wurden, so ent¬
spricht das nicht den Tatsachen. Schon im
Winter 1941/42 wurden entsprechende Be¬
fehle an die Gräber-Offiziere gegeben , wo¬
nach die Zahl einer ganz bestimmten Kate¬
gorie Gefallener und Verstorbener zu ver¬
heimlichen war.

Als Angehöriger einer Krankentrans¬
portabteilung hatte ich Kenntnis von fol¬
genden Vorgängen: Bereits um die Weih¬
nachtszeit 1941 waren z. B . die ungeheuer
anwachsendenVerluste und deren Verheim¬
lichung Gegenstand einer Besprechung der
Feldkommandantur der 18 . I .-D. in Wi -
tebsk . Einer der Sprecher erklärte , daß

wuchs, mußte man bespielsweise die Toten
im Freien aufstapeln wie Eisenbahnschwel¬
len, ohne eine Todesbenachrichtigung an die
Verwandtenzu schicken .

Alsbald fanden sich aber gelegentlich
Angehörige derselben Truppenteile ein,
um in den Stapeln nach Bekannten oder
Verwandten zu suchen , so daß man Po¬
sten aufstellen Heß, die den Zutritt zu
den Leichenstapeln verhindern mußten.

^ Ä e
A .J?^ er; ° f? iere gaben Man meldete diese Toten einfach alsm

R
d r t af e^ aTeI '’ Vermißte. Es handelt sich hier um Einhei-

SÄÄ ' Äi * ten einer schwäbischen Division , insbeson -

in Saarbrücken erscheinenden kommunisti- eine Geheimhaltung im einzelnen unmöglich
sehen „Neuen Zeit“ ist beschlagnahmt wor- wäre, da die Truppenteile immer aus ge-
den. Eine Begründung für diese Maßnahme schlossenen Heimatbezirken stammen und

es ihnen an Personal mangele, um die Nach¬
lässe der Toten vorschriftsmäßig zu verwal¬
ten, zu registrieren und an die Angehörigen
zu versenden. Man scheute sich, die wahren
Verluste bekannt zu geben. Es wurde u. a .
vorgeschlagen , bei Benachrichtigungen an¬
zugeben , daß der Tod bei Uebersetzungen
über Flußläufe durch Unglück eingetreten
wäre. Dem hielt ein anderer Sprecher ent¬
gegen , daß bei dem starken Frost ja die
Gewässer von den schwersten Waffenein¬
heiten überschritten würden.

Das Ist die Wahrheit!
Da durch den starken Frost und das

Fehlen von Winterbekleidung die Zahl der
Todesfälle durch Frostschäden erheblich

f * vor den entsetzten Ausen des Volkes“
Aus der Leichenrede Togliattis in Modena

In einem Staat der die Todesstrafe selbst
für die gemeinsten Verbrechen abgeschafft hat,
wurdet Ihr zum Tode verurteilt , und das Urteii
wurde mitten in der Stadt vor den Augen des
entsetzten Volkes standrechtlich vollstreckt . . .

Ihr habt nur eines gefordert , Arbeit, den
Inhalt des Leibens aller , die würdig sind den
Namen Mensch zu tragen . Eine Gesellschafts¬
ordnung , die nicht in der Lage ist , allen
Arbeit zu gewähren , die in ihr leben, ist eine
verfluchte Gesellschaftsordnung . Verflucht sind

uns im Bewußtsein unserer Kraft , die es uns
ermöglichte, hundert Kämpfe erfolgreich zu
bestehen , zu einem neuen größeren Kampf,
zur Verteidigung der Sicherheit der elemen¬
tarsten Bürgerrechte der Arbeiter . Wir ver¬
pflichten uns , eine solche Bewegung der Agi¬
tation , der Propaganda und der Organisation
zu entfalten , die neue Millionen und Aber¬
millionen von Arbeitern , die alle gesunden
Kräfte des italienischen Volkes aufsaugt und
in diesem Kampfe einigt . Wir verpflichten uns,

äe M^ ner ,
eine 30lch* Bewegung vorzubereiten und her-

Händen zu haben , sich zu Handlangern dieser
verfluchten Gesellschaft machen und mit
Waffengewalt und Mordtaten die mensch¬
lichste Forderung zurückweisen, die der
Mensch stellen kann : die Forderung auf
Arbeit .

Es ist schon gesagt worden , daß dieser Zu¬
stand aufhören muß. Es wurde schon gesagt:
„genug“. Wiederholen wir dieses vertag “ alle
zusammen und verleihen wir ihm die Feier¬
lichkeit und die Kraft , die von unserer heu- ,
tigen Zusammenkunft ausgeht . Das Wort „ge¬
nug“ zu sagen , reicht aber nicht aus, weil sich
die Mordanschläge wie die Akte einer Tra¬
gödie in einem solchen Ausmaß folgen, wie
dies noch nie vorher in unserem Lande ge-
sdiehen ist . Es reicht nicht aus , „genug“ zu
sagen , wir müssen uns zu etwas mehr ver¬
pflichten.

Wir wollen den sozialen Frieden und den
Frieden zwischen den Völkern. Auch dieser
Regierung und den Männern , .die sie führen ,
haben wir eine Politik der Entspannung und
des Friedens vorgeschlagen und von ihr gefor¬
dert .

Millionen von Arbeitern , die unser An¬
gebot und unsere Forderung unterstützten ,
hat man mit Feuerwaffen und mit Mord ge¬
antwortet . Diese Antwort müssen wir In
Rechnung steilen . Angesichts dieser Antwort
müssen wir eine neue Verpflichtung über¬
nehmen .

Als Partei der Vorhut der Arbeiterklasse
und des italienischen Volkes verpflichten wir

vorzurufen , eine Bewegung, die aus dem tief¬
sten Herzen des Volkes emporsteigt , die auch
die reaktionärsten Gruppen zurückweichen
läßt , wie dies schon in der Vergangenheit der
Fall war.

Wir haben eine Regierung von Zynikern ,die sich noch nicht einmal damit beschäftigen ,Licht auf die Umstände zu werfen , unter
efenen sich Mordanschläge wie dieser ent¬
wickeln können.

^ *
Wir haben ein Parlament , dessen Mehrheit

vor den lebensnotwendigsten Fragen des Vol¬
kes gleichgültig, blind und taub ist . Laßt uns
das ganze Land gegen diesen Zustand wach

dere um die Infanterie-Regimenter .352 und
353. Diese damals vermißt gemeldetenToten
konnten natürlich nie wieder auftauchen.

Mitte Januar 1942 wurde im Bereich des
„Versorgungsgebietes Dnjestr“ ein Befehl
als „Geheime Kommandosache “ versandt,
in dem ganz präzise angeordnet wurde, daß
alle an Frostschäden verstorbenen Unter¬
offiziere und Mannschaften als „vermißt“ zu
melden seien .

Dauernde Nachfragen von Angehörigen
bestimmter Formationen ließen darauf
schließen , daß diese überhaupt nicht be¬
nachrichtigt wurden. Es ist ganz klar , daß
Hitlers OKW den Tod von Hunderttausen¬
den von Gefallenen und Verstorbenen unter¬
schlug , um die katastrophale Wintemieder-
lage zu verschleiern. ,

Aufklärung könnte nur die restlose
VeröffentUchnng der Verlustlisten brin¬
gen, die sich in den Händen der Ameri¬
kaner befinden . Aber das entspräche

nicht dem Zweck ihres Geschäftes .“

weise .beschlössen , im Zuge der Vorberei¬
tungen zur Wahl den Plan für das erste
Quartal 1950 bis zum 12 . März zu erfüllen.
Schon der erste Tag des Stachanowaufge-
bots brachte Erfolge. Die Schmiedewerk¬
statt des Werkes lieferte mehr als zehntau¬
send Schmiedearbeiten über den Plan ' hin¬
aus ..

Aus Stalino wird gemeldet, daß überall
im Donezbecken Versammlungen der Berg¬
arbeiter stattfinden , auf denen erhöhte
Produktionsleistungen anläßlich der bevor¬
stehenden Wahlen beschlossen werden. Der
Häuer . Iwan . Jaroschenko vom Trust „Sta-
linugolj“, der gegenwärtig zwei bis zweiein¬
halb Tagesnormen erfüllt , hat sich ver¬
pflicht , . zu Ehren der Wahlen seine Lei¬
stungen" auf. cjrei -bis .

’
;dteieto!jj)^ alfor®sn

?if, erhöhen. "
. . . .̂ T+ril^

Die Erfüllung des Plans für das erste
Quartal 1950 mit 105 Prozent beschloß die
Belegschaft des Maschinenbauwerks von
Kaluga. Die Arbeiter verpflichteten sich
ferner , durch -Masseneinführung von
Schnellverfahren bei der Metallbearbeitung
und durch erhöhte Arbeitsproduktivität die
Produktion je Maschineneinheit um 20 Pro¬
zent zu steigern.

Mit einem bedeutsamen politischen und
produktionsmäßigen Aufschwung antworte¬
ten die Grubenarbeiter des Karaganda-
beckens auf den Erlaß des Präsidiums des
Obersten Sowjets zu den bevorstehenden
Wahlen. Ueberall in den Gruben fanden vor
Beginn der Schichten Versammlungenstatt ,
die diesem bedeutsamen Ereignis gewidmet
waren . Die unter Leitung des Helden der
Sozialistischen Arbeit Bashir Nurmagam-
betow arbeitende Gruppe hat die Verpflich¬
tung übernommen, im Monat Januar 600
Tonnen Kohle überplanmäßig zu fördern
und zum Wahltag ihrer Heimat ein zusätz¬
liches Geschenk in Form eines Güterzuges
mit Heizmaterial, das über den Plan hinaus
produziert wurde , zu überreichen.

BSdung der Wahlkreise
Moskau . Gemäß den in der sowjetischen

Verfassung und den vom Präsidium des
Obersten Sowjets am 9 . Januar erlassenen
Bestimmungen über die Wahlen für den
Obersten Sowjet der UdSSR sind in der
Sowjetunion 671 Wahlkreise für die Wah¬
len in den Unionssowjet und 631 Wahl¬
kreise für die Wahlen in den Nationalitä¬
tensowjet gebildet worden.

Sie ehrten die Kämpfer für den Frieden
Werktätige Berlins an den Gräbern Kar! Liebknechts und Rosa Luxemburgs

dSiSSZv

Berlin. (E . B.) 50 000 Berliner und Ber¬
linerinnen aus allen Bezirken der deutschen
Hauptstadt zogen am Montagvormittag zum
Zentralfriedhof Friedrichsfelde zu den Grä¬
bern der vor 31 Jahren ermordeten Vor-

.. . . , . . . . . . _ „ . _ . kämpfer der Arbeiterbewegung Karl Lieb-
rütteln . der im Angesichte Gottes

^
na* Rache knec£ t und Rosa Luxemburg. An der Spitze

Gleich zwei Druckfehler
. Als ob uns der berüchtigte Druckfehler¬

teufel einen besonderen Streich spielen
wollte, waren in unserer gestrigen Ausgabe
gleich zwei und dazu nicht kleine Druds¬
fehler. In dem Artikel von Kurt Müller
„Lenin — Liebknecht — Luxem¬
burg ! muß es im vorletzten Absatz lauten :
„Die Partei darf keine Politik des geringsten
Widerstandes betreiben ; sie darf nicht hinter

des unübersehbaren Zuges marschierten die
Mitglieder des Parteivorstandes der Sozia¬
listischen Einheitspartei Deutschlands. Ihnen
folgten Abordnungen der Freien Deutschen
Jugend und der Volkspolizei . Die Delega¬
tion des demokratischen Magistrats wurde
von Oberbürgermeister Ebert angeführt.

In seiner Gedächtnisrede führte Hermann
Matern, Mitglied des Parteivorstandes der
SED, u . a. aus : „Karl Liebknecht und Rosa
Luxemburg starben, weil sie gegen Kriegs¬
hetze und Reaktion kämpften. Die Idee, für
die sie starben, hat heute unter der Führung

Palmiro TogUatti , der Vorsitzende
der KP Italiens

der spontanen Bewegung einhertrotten ; sie von Generalissimus Stalin auf einem Drit-
darf nicht nur registrieren , sie muß den tel der Erde bereits gesiegt .“
Kampf der Massen organisieret! .“

Ein zweiter Druckfehler ist in unserem
Artikel „Internierungslager werden aufge¬
löst“ enthalten . Als ob unsere Feinde selbst
den Artikel redigiert hätten , heißt es, daß
„dem Ministerium des Innern 300 432 Inter¬
nierte zur gerichtlichen Untersuchung und
Aburteilung übergeben werden .“ Es muß
dagegen lauten, daß es sich um 3432 Inter¬
nierte handelt

Die chinesische Partisanin Frau Wu An
Wang -Jensen gab der internationalen Soli¬
darität aller Schaffenden Ausdruck und er¬
klärte , die Arbeiterschaft Chinas blicke mit
großer Verehrung auf die Toten der deut¬
schen Arbeiterbewegung.

Der Gedächtnisfeier wohnten Vertreter
der sowjetischen Kontrollkommission so¬
wie zahlreiche ausländische Abordnungen,

darunter aus Polen, der Tschechoslowakei
und Ungarn, bei .

Einige Häuser werden in Kehl
freigegeben ,

Kehl. Heute sollen, wie das französische
Kommissariat für das Land Baden der süd¬
badischen Staatskanzlei mitteilte, zwei neue
Abschnitte mit etwa 40 bebauten Grund¬
stücken der überwiegend in französischer
Verwaltung stehenden Stadt Kehl am Rhein
von der französischen Behörde freigegeben
werden.

Von . den etwa 12 000 deutschen Einwoh¬
nern Kehls konnten bisher erst 600 zurück¬
kehren ; denn es konnten nicht mehr unter¬
gebracht werden, da die bisher von den
Franzosen an die Deutschen zurückgegebe¬
nen Stadtteile größtenteils unbebautes Ge*
lände sind . (Nach dpa .)

Montgomery unerwünscht
Amsterdam. (EB) Das Eintreffen des bri¬

tischen Generals und Befehlshabers der
„Westunion“ in Amsterdam, hat unter den
Einwohnern der Stadt lebhafte Proteste aus¬
gelöst. Die Frauen Amsterdams führten ein«
Protestdemonstration durch. Plakate wie
„Montgomery, fort aus unserer Stadt“, „Wir
wollen den Frieden“ , „Unsere Söhne wer¬
den nicht in den Krieg ziehen “

, waren auf
den mitgeführten Plakaten zu lesen .

i



Mit einem Federstrich verdienen sie Millionen
»

Durch fingierte Rechnungen werden Devisen erschwindelt — Westdeutsche Großunternehmer legen Kapital im Ausland an
Wie man auf leichte Weise reich wird und wie man außerdem seine sonstigen Einkünfte,

Min» sie zu versteuern, in Form verschiedensterDevisenguthaben im Ausland anlegen kann,
darüber berichtet uns ein Fachmann . Ein Mann aus der Branche . Er ist zwar nicht selbst
Großimporteur, aber er hat Einblick, und zwar tiefen Einblick genommen. Hören wir,
was er zu berichten weiß:

„Auf Grund des in Westdeutschland gel¬
tenden Importausgleich -Gesetzes müssen die
Importeure für gewisse Warengattungen von
den Verbrauchern zu tragende Abgaben ent¬
richten . Die Beträge werden durch die Bank
Deutscher Länder auf ein bestimmtes Konto
gesammelt . Dieses Konto ist für Subventio¬
nen bestimmt . Es sollen mit diesem Geld
die Einfuhrpreise derjenigen Waren , die auf
dem Weltmarkt außerordentlich hoch liegen,
in etwa ausgeglichen werden . Die Festsetzung
der durch die Importeure abzuführenden , je¬
doch von den Verbrauchern getragenen Be¬
träge erfolgt in der Form , daß den Impor¬
teuren der Abgabepreis vorgeschrieben wird ,
und zwar ohne Rücksicht darauf , zu welchen
Preisen diese Waren aus dem Ausland be¬
zogen werden . Uns liegt eine Kalkulation
der bekannten „Cadbury “-Schokolade vor .
Ihr Preis beträgt frei deutsche Grenze pro

1 kg Dollar 0,74 «* DM 3,12
'+ durchschnittliche Fracht ab Grenze 0,10
+ Zoll

+ 3°/o Zollausgleichssteuer

1,20
DM 4,42

0,14
DM 4,56

+ Importeurspanne = Brutto¬
verdienst = 10°/« des vorge¬
schriebenen Importeurverkaufs¬
preises von DM 7,— 0,70

DM 5,26
Der Importeur muß jedoch dem Großhänd¬

ler pro I kg 7 DM berechnen und den Unter¬
schiedsbetrag in Höhe von 1,74 DM pro kg
auf das Subventionskonto der Bank Deut¬
scher Länder abführen .

Kauft nun der Importeur billigere Ware
ein , so ist dieser abzuführende Betrag ent¬
sprechend größer . Wird vom Ausland teurere
Waren bezogen , so verringert sich der ab¬
zuführende Betrag , denn dem Importeur ist
der Abgabepreis an den Großhändler mm
einmal vorgeschrieben , ohne Rüdesicht dar¬
auf , ob er billiger oder teurer eingekauft Hat .
In jedem Fall muß der Importeur vom Groß¬
handel 7 DM pro I kg verlangen und die
Differenz an die Bank Deutscher Länder ab¬
führen . Im Hinblick auf die vorgeschriebene
Verdienstspanne von 10 Prozent des Abgabe¬

preises an den Großhandel könnte der Impor¬
teur also seine Schokolade im Auslande bis
zu DM 4,80 pro 1 kg einkaufen . Da er in
diesem Falle einschließlich seines ihm vorge¬
schriebenen Bruttoverdienstes und aller Spe¬
sen genau auf den festgelegten Importeur -
Abgabepreis von DM 7 pro 1 kg käme ,
brauchte er natürlich nichts mehr an den
Subventionsfonds der Bank Deutscher Länder
abführen .

Gegen ein derartiges Verfahren , das dem
Importeur keinen über seine Handelsspanne
hinausgehenden Gewinn bringt , wäre im
Grunde nichts einzuwenden . Den Nutzen aus
dieser Manipulation trägt allein der Verbrau¬
cher, da die in dieser Weise eingekaufte Ware
selbstverständlich von der für den Preis best¬
möglichen Qualität ist .

Schund wird teuer verkauft
Unser Beispiel bezieht sich in diesem Falle

nur auf Schokolade. Was jedoch für Schoko¬
lade gilt , die trotz des geringen Lohnniveaus
ja auch einmal ein Arbeiter begehren könnte ,
gilt selbstverständlich auch für viele andere
Waren , die aus dem Ausland mehr oder we¬
niger eingeführt werden müssen .

Häufig werden jedoch derartige Import¬
geschäfte zu betrügerischen Manipulationen
mißbraucht .

Der Importeur kauft vom ausländischen
Exporteur möglichst billige Ware . Der Im¬
porteur läßt sich über diese Lieferung von
der ausländischen Firma eine fingierte Rech¬
nern ausstellen , in der die Preise so hoch sind, '
daß die Waren nach der Importkalkulation
eben noch den vorgeschriebenen Importab¬
gabepreis erreichen , der — wie schon er¬
wähnt — unabhängig davon ist , ob die Ware
teuer oder billig eingekauft wird . Der Im¬
porteur zahlt dem ausländischen Exporteur
die in der fingierten Rechnung festgelegten
Preise in voller Höhe mit den hierzu von
seiner Bank freigegebenen Devisen , läßt je¬
doch von seiner ausländischen Lieferfirma die
Differenz zwischen dem wahren Einkaufs¬
preis und dem in der Rechnung angegebenen
fingierten Einkaufspreis auf eine ausländische
Bank einzahlen . Auf diese Weise erreichen
gewisse Importeure , daß sie einerseits nur
geringe Subventionspreise zahlen müssen , auf
der anderen Seite sich jedoch nach und nach

1950 das Jahr des Kampfes um Mitbestimmung
Hannover . Als Hauptaufgabe des Deut¬

schen Gewerkschaftsbundes im Jahre 1950
bezeichnete der stellvertretende Vorsitzende
des DGB, Georg Reuter , die Lösung des
Arbeitslosenproblems , die Sicherung des Mit¬
bestimmungsrechtes der Werktätigen und die
Hebung des Lebensstandards der arbeitenden
Bevölkerung .

Reuter stellte in einer Versammlung der
Betrie ^sratsvorsitzenden im Gebiet Hannover

‘feit ,
1 daß aus der Bonner Politik den einzigen

Nutzen bisher nur die Unternehmer gezogen
haben . Reuter forderte vor allem erhebliche
Preissenkungen für alle Versorgungsgüter ,
insbesondere auch für die Lebensmittel . Er
wies darauf hin , daß die zahlreichen Prophe¬
zeiungen des Bonner Wirtschaftsministers ,
Professor Erhard , nicht eingetroffen sind , was
sich insbesondere in der täglich weiter an¬
steigenden Arbeitslosenzahl zeige

Sterbegeld voll aufgewertet
Köln . (Lnw .) Das Oberversicherungsamt

Münster hat als Berufungsinstanz in einem
Streitverfahren festgelegt , daß die Sterbe¬
geldauszahlung 1 :1 in DM zu erfolgen hat
Begründet wird diese Entscheidung damit ,
daß nicht der Tod , sondern der Nachweis des
Todes das Recht auf Sterbegeldauszahlung
auslöst . Hierbei handelt es sich um eine Ent¬
scheidung , die nur die Leistung aus der So¬
zialversicherung betrifft , sie gilt nicht für die
private Lebens - und Sterbegeldversicherung ,

Es ist nun nicht so , daß tatsächlich 4,2
Mill:onen britischer Arbeiter angesichts der
steigenden Preise auf eine Anpassung der
Löhne verzichten . Vielmehr haben die Ge¬
werkschaftsführer in London diese Abstim¬
mung durchgeführt . Daß sie nicht im Namen
der Mitglieder abgestimmt haben , ergibt sich
aus einem Bericht des „Daily Worker “ von
der Konferenz der britischen Bergarbeiter
aus dem Durham -Bezirk . Die Gewerkschafts¬
führer dieses Bezirks haben in London dem
Lohnstop zugestimmt Auf der Konferenz in
Durham jedoch hat sich die Mehrheit der
Versammelten gegen diese Lohnstop-Politik
und für die Anpassung der Löhne an die
Preiserhöhungen ausgesprochen . Auch in vie¬
len anderen Städten in ganz Großbritannien
ergab sich auf den Bezirksversammlungen
der Gewerkschafter ein gleiches. Das ist
auch selbstverständlich , denn wie sollten die
englischen Arbeiter dazu kommen , bei den
ständig steigenden Preisen und Riesengewin¬
nen der Unternehmer tait einer Lohnstop-
Politik einverstanden zu sein.

429 Millionen Pfund britischer Einfuhr¬
überschuß 1949

London. (VWD.) Die Einfuhr ' Groß¬
britanniens erreichte im Dezember nach vor¬
läufigen Angaben 195,4 Mill. Pfund Sterling ,
die Ausfuhr betrug 153,8 MilL und die Wie¬
derausfuhr 4,7 MiiL Pfund Sterling , so daß
sich für Dezember ein Einfuhrüberschuß von
36,9 MUL Pfund Sterling ergibt

Für das ganze Jahr 1949 wird eine Einfuhr

Weltgewerkschaftsbund wird starker
Peking . Din indonesischen Gewerkschaft¬

ler haben bei dem Exekutivkomitee des Welt¬
gewerkschaftsbundes der. Antrag auf Auf¬
nahme der indonesischen Gewerkschaften in
den DGB gestellt . Eine Abordnung von neun
Gewerkschaftlern Defindet sich auf dem Wege
nach um die Aufnahmeverhandlung
zu fühlen.

von 2 272,6 Millionen Pfund Sterling , eine
Ausfuhr von 1784,6 MUlionen Pfund Ster -
Ung und eine Wiederausfuhr von 58,6 Mil¬
lionen Pfund Sterling ausgewiesen , wosaus
sich ein Einfuhrüberschuß von 429,4 Millio¬
nen Pfund Sterling ergibt

auf Kosten der breiten Masse im Auslande
schwarze, der Kontrolle entzogene Devisen¬
fonds anlegen können , die bei den hohen Ein¬
fuhren , auf die Deutschland angewiesen ist ,
langsam aber sicher zu beachtlicher Höhe an-
wachsen . Diese Devisenbeträge , die so dem
Nutzen des an lebensnotwendigen Devisen
armen Volkes entzogen werden , dienen skru¬
pellosen Elementen zu den vielseitigsten , na¬
türlich nur in ihrem rein persönlichen Inter¬
esse erfolgenden Manipulationen , wie z. B.
Vergnügungsreisen , besonders jedoch Kapital¬
investieren im Ausland .“

Soweit der Bericht unseres Gewährsman¬
nes.

Deshalb: Wirtschaftliche Mitbestimmung
Gewiß, nicht alle Importeure handeln so.

Aber schon mehrfach mußte , besonders nach
der Währungsreform , auf die ungeheuren
Hortungsgewinne gerade diese Kategorie hin¬
gewiesen werden . Wenn man weiß , wie
etliche Großimporteure mit dem Ausland ver¬
sippt und verschwägert sind , wenn man weiß ,
wie vielseitig die Fäden hin und herlaufen ,
dann kann man erst so recht ermessen , wie
viel Möglichkeiten der Verschleierung und der
Anlegung geheimer Devisenkonten möglich
sind . Vor kurzem hat Bundesjustizminister

Dr. Dehler die ehemaligen Großhorter und
Schwarzhändler verteidigt und erklärt , daß
sie „wirtschaftliche Vernunft “ bewiesen hät¬
ten . Wir werden eines Tages auch erleben ,
daß diese Großimporteure , die durch einen
Federzug Millionen erschwindeln , ebenfalls
als die wirtschaftlich Vernünftigen gepriesen
werden . Es sei denn , das deutsche Volk er¬
kennt , daß es mit seiner Wahl am 14. August
eine Fehlentscheidung getroffen hat , indem
es einer Regierung die Stimme gab, die ihrer¬
seits kein Interesse daran haben dürfte , mit
wirksamen Maßnahmen gegen derartige
Transaktionen vorzugehen .

Gerade der obige, von einem Fachmann
geschilderte Tatbestand zeigt auf , wie drin¬
gend notwendig die Mitbestimmung der Be¬
triebsräte auch in wirtschaftlicher Hinsicht
ist . Eine Mitbestimmung , die unmittelbar im
Betrieb beginnen muß und sich nicht mit
einem Sitz im Aufsichtsrat erschöpfen darf .
Weil sie sich nicht bei ihren dunklen Geschäf¬
ten in die Karten gucken lassen wollen , ge¬
rade deshalb wehren sich diese Großunter¬
nehmer mit aller Kraft gegen die berechtigte
Mitbestimmung der Werktätigen , gerade des- während die Großunternehmen durch einen
wegen aber darf der Kampf um diese Mit- Federstrich Millionen „verdienen “, müssen
bestimmung nicht erlahmen , ihre Arbeiter um kargen Lohn schwer schuften.

Wenn die Unternehmer zufrieden sind . .
Dann haben die Arbeiter noch stets die Zeche bezahlen müssen

da das Oberversicherungsamt für diese nicht
zuständig ist.

Für die private Lebens - und Sterbegeld¬
versicherung hat das zuständige Zonenamt
des Reichsaufsichtsamtes für das Versiche¬
rungswesen früher schon die gleiche Ent¬
scheidung getroffen .

Forderung nach Gleichberechtigung
Bremerhaven . Die deutsche . Hochsee¬

fischerei fordert die europäischen Fischerei¬
länder auf , deutschen Fischdampfem zu ge¬
statten , daß sie ihre Häfen zur Ausrüstung
anlaufen dürfen . Bisher ist es deutschen
Fischdampfem verboten gewesen , außer in
Notfällen ausländische Häfen anzulaufen . Die
deutsche Hochseefischerei begründet ihre
Forderung damit , daß man auf die Dauer die
deutsche Fischdampferflotte vom Anlaufen
ausländischer Häfen nicht ausschließen kann .

Gegen Frischfisch-Importe?
Bremerhaven. Die Beschickungskommis¬

sion der Seefischmärkte , sprach sich auf ihrer
Tagung am 7 . Januar 1950 in Stade gegen die
Einfuhr von Frischfisch aus , da die deutsche
Fischdampferflotte den deutsfchen Bedarf
selbst decken kann . Lediglich während der
Heringssaison (Juli bis Dezember ) , sollen
Frischfischimporte zugelpssen werden , jedoch
nicht ohne Abstimmung mit den deutschen
Märkten . Die Einfuhrquote soll jedoch 10 000
Tonnen nicht übersteigen .

Mit den Ergebnissen in Hattenheim ist der
Deutschiand-Union-Dienst der CDU-CSU
äußerst zufrieden . Er bezeichnet die Bespre¬
chungen zwischen den Arbeitgeber -Verbänden
und den Gewerkschaften als einen Erfolg
und es sei nicht besorgniserregend daß in den
offiziellen Verlautbarungen . jeder Hinweis
auf das Mitbestimmungsrecht der Arbeitneh¬
mer in wirtschaftlichen Fragen fehle .

Die CDU-CSU aber ist die Partei Ade¬
nauers und Pferdmenges und damit die Par¬
tei der Millionäre , der alten Konzernherren
und der rücksichtslosesten Vertreter des
Herr -im-Hause-Standpunktes . Wenn diese
Partei mit den Besprechungen zufrieden ist ,
dann haben die Arbeiter alle Veranlassung ,
die Entwicklung mit Besorgnis und Wachsam¬
keit zu beobachten ; denn nach dem Union-
Dienst bekennt sich die CDU-CSU zur Mit¬
beratung und Mitwirkung unter der aus¬
drücklichen Währung der echten Unterneh¬
mer -Verantwortung . Die Masse der Gewerk¬
schaftsmitglieder lehnen Verhandlungen zwi¬
schen Unternehmern und Gewerkschaftsver¬
tretern hinter verschlossenen Türen ab und
fordern die restlose Verwirklichung des Min¬
destprogramms der Gewerkschaften auch in
der Frage des vollen Mitbestimmungsrechtes
in wirtschaftlicher Hinsicht

Aus Gründen des Profits —
600 Arbeiter fliegen auf die Straße
Stuttgart. 600 Arbeiter der Telefunken-

werke in Ulm stehen vor der Gefahr der Ent¬
lassung . Die Zentrale der Telefunkenwerke
beabsichtigt das Ulmer Werk stillzulegen
und die Produktion nach Westberlin zu ver¬
lagern . Gegen die geplante Entlassung der
Arbeiter hat der Betriebsrat Einspruch er¬
hoben. Ein Sprecher des württembergisch -
badischen Arbeitsministeriums vertritt jedoch
die Auffassung daß gegen die vom Werk
beabsichtigte Verlegung der Röhren -Produk -
tion nicht vorgegangen werden könne , da es
sich hier um eine Rationalisierungsmaßnahme
handele .

Die westdeutsche Zentrale der Telefunken¬
werke erklärt , daß die bisherige Anfertigung
gleichartiger Erzeugnisse in mehreren Fa¬
briken in Westdeutschland und Berlin un¬
wirtschaftlich und untragbar sei. Bei der
geplanten Zusammenfassung der Produktion
seien Entlassungen in allen Werken unver¬
meidlich.

das festgestellt ? Erst seitdem man die
Frauen loswerden will , während man früher
nicht genug in Wort und Schrift und mit
schönen Plakaten um die Schaffnerin werben
konnte . Wie sind jedenfalls der Auffassung ,
daß man der Schaffnerin , die treu ihre Pflicht
getan hat , jetzt nicht den Laufpaß geben
darf . Vor allen Dingen aber soll man sich vor
derartig lächerlichen Argumentationen hüten .

Ein wahres Wort
Köln. Die Ruhrbehörde werde ein ent¬

scheidendes Wort in der deutschen Wirtschafts¬
politik mitsprechen und einen nicht geringen
Einfluß auf den Lebensstandard des ganzen
deutschen Volkes ausüben , erklärte Ministe¬
rialdirektor Dr . Heinz Potthoff , der von
der Gewerkschaftsführung in die Internatio¬
nale Ruhrbehörde delegiert worden ist Hier
hat Potthoff ein wahres Wort gelassen aus¬
gesprochen . Tatsächlich wird die Ruhrbehörde
einen nicht geringen Einfluß auf den Lebens¬
standard des deutschen Volkes ausüben .
Allerdings nur dann , wenn sich die Werktä¬
tigen nicht gegen diesen Angriff auf ihren
Lebensstandard zur Wehr setzen.

Importe bedrohen westdeutsche
Glühlampenindustrie

Nürnberg. In der westdeutschen Glühlam¬
penindustrie ist eine Absatzstockung einge¬
treten , die die Fabriken gezwungen hat , 15
MUlionen Glühlampenkolben einzulagem . Die
Absatzkrise wird in Fachkreisen auf umfang¬
reiche Glühlampenimporte aus Belgien und
den Vereinigten Staaten zurückgeführt . Wie
mitgeteilt wird , mußte eine Glühlampenfa¬brik in Markleuthen , die rund 100 Arbeits¬
kräfte beschäftigt , bereits ihren Betrieb still¬
legen .

Gegen Adenauer-Kurs
Köln. Die katholischen Gewerkschaftler

befürworten das Mitbestimmungsrecht der

Arbeiter in den Betrieben . In einer Konfe¬
renz in Köln wurde die Ansicht vertreten ,
daß die Zeit reif sei , die Forderung nach
Mitbestimmung der Arbeiterschaft zu ver¬
wirklichen .

Audi ein Marshallplan -Land
Brüssel. Die Zahl der Arbeitslosen in Bel¬

gien hat sich bis Ende 1949 mit 234896 ge*
genüber dem Vorjahre fast verdoppelt .

Bauen und Wohnen
Stuttgart , 15. Januar . (Eig . Meid.) Von den

Landesgewerbeämtem in Stuttgart und
Karlsruhe wird zur Zeit im Zusammenwirken
mit der Forschutogsgemeinschaft „Bauen und
Wohnen“ und mit Unterstützung des Deut¬
schen Werkbundes eine Ausstellung „Wie
wohnen ?“ veranstaltet . Demjenigen , der nicht
in der Lage ist , diese Ausstellung , die vorläu¬
fig bis zum 31 . Januar läuft , zu besuchen,bietet sich die Gelegenheit , einen Teil des aus¬gestellten Hausrates und Möbel in Form eines
Kataloges zu besichtigen , der vom Landesge¬
werbeamt Stuttgart bezogen werden kann .

Neue Wege im Kartoffelbau
Moskau. Ein »sowjetischer Wissenschaft¬

ler hat die erste Kartoffelrode - , Sortier - und
Packmaschine erfunden , die bereits in die
Serienproduktion gegeben worden ist . Die
Maschine kann von einem einzigen Mann be-

. dient werden und kann täglich 17 ha Kartof¬
felacker bearbeiten , ohne daß eine einige
Kartoffel verlorengeht .

Eine weitere bahnbrechende Erfindung
für ' den Kartoffelanbau in der Sowjetunion
hat der Träger des Stalinpreises , Professor
A. G. Lorkh , gemacht , der eine neue Sorte
von Kartoffeln entwickelt hat , denen auch
der gefürchtete Koloradokäfer nichts anha -
ben kann .

Britische Gewerkschaftsführer stoppen Löhne
Die Preise steigen jedoch unaufhörlich

London . Der britische GewerkschaftsverbandTUC beschloß, für die Dauer eines Jah¬
res von allen Lohnforderungen abzusehen. Von den acht Millionen Mitgliedern des Ver¬
bandes hatten sieh 4,2 Millionen für die Lohnstop-Politlk nnd 3,6 Millionen dagegen aus¬
gesprochen.

Schuheinfuhr trotz vollen Lagern
Betriebsräte protestieren gegen eine P olitik der Kurzarbeit und Entlassungen

Kleve . Schwer liegt das ehemals blühende deutsche Schuhgewerbe darnieder.
Nicht, daß die Werktätigen keine Schuhe nötig hätten, sondern man sieht im „Goldenen
Westen“ noch viele Menschen der tätigen Schichten , die in zerrissenen Schnhen herum¬
laufen. Die Lager der Schuhfabriken aber sind voIL Mit dieser Tatsache befaßte sich eine
Vollkonferenz der Betriebsräte der Klever Schuhindustrie.

Hierbei gab Gewerkschaftssekretär Bau- Von dieser Erkenntnis ausgehend , prote-

Auf einmal ist 's gesundheitssAädlich . » kÄttwITÄ ! tSSSÄ vSmS
Duisburg. Die Duisburger Verkehrsgesell- fertigSi

^
SAuhM

'1
^ Beschäftigten energisch gegen die sich meh-

schaft, die zur Zeit noch etwa 300 Schaffne -
Äänee beidS ^ Tn^ »wU Cl^ ne '£ein" renüe Einfuhr von ausländischen Schuhen,

rinnen beschäftigt , will jetzt dem weiblichen “f ® Untemäunern kennzeichnen weü diese Schuheinfuhr für die in der hei-
Fahrpersonal kündigen . Jahrelang haben die sej.en Vo ]1.p j I]r„h dem deut - mischen Schuhindustrie Beschäftigten Kurz-
Schaffnerinnen in Wind und Wetter tapfer wird bleiben die d»ntw>h»n gfkolfen arbeit bringt und die große Zahl der Arbeits¬
durchgehalten , haben sich durch überfüllte rnals

’
als Mark-»nartiir »i im de ehe* losen vermehrt . Die deutsche Schuhindustrie

Straßenbahnwagen zwängen müssen und vor Auslande gerne ge- - - .
allem vor der Währungsreform ein Hunger - 5 ?*ür aber werden ist aber durchaus in der Lage , qualitativ und

quantitativ den innerdeutscen Schuhbedarfauem vor aer wanrungsrexorm an nunser - ^ von Amerika im Üeberfl .iR Z1ÜT quantitativ

Die Betriebsräte wehren sich weiter daDas Schönste ist , daß man jetzt auch noch fuhr von s^ nhen dje heimische Schuh ' d I
mit einer von Wohltätigkeit triefenden Er - strie einen Konkurrenzkampf zu bestehen^ at . gegen,, daß durch erhöhte Handelsgewinne
klärung kommt . Man sagt, daß der Dienst in dessen bisherigen Ablauf die deutsche die Schuhe im Endverkaufsnreis verteuert
auf der Straßenbahn für die Gesundheit der Schuhfabrikation dem Bankrott

aemscne
Frau nicht zuträglich sei Seit wann hat man gehen wird . entgegen -
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_

Das Schwergewicht liegt im Betrieb
Die Gewerkschaftswahlen 1950 in der Deutschen Demokratischen Republik - ...

Die jetzt »nl*ntenden Wahlen des FDGB erhalten ihr besonderes Gewicht in der
Gründung der Deutschen Demokratischen Republik. Auf der Grundlage einer Verfassung,
die aufbauend auf den Ergebnissen der politischen Entwicklung in Ostdeutschland und er¬
läutert durch die Diskussionen in allen Schichten der demokratischen Oeffentlichkeit,
verpflichten sich die Gewerkschaften der Deutschen DemokratischenRepublik, alle Kräfte
für die Verwirklichung des Programms der Regierung Otto Grote wohl» einzusetsen.

die Schuhe im Endverkaufspreis verteuert
werden und dadurch die Kaufkraft der Schaf¬
fenden Menschen als den Hauptkonsumenten
der Schuhindustrie geschmälert werden .

Die Betriebsräte fordern vom Bundesvor¬
stand des Deutschen Gewerkschaftsbundes
und dem Hauptvorstand der Gewerkschaft
„Leder “ bei der Regierung des westdeutschen
Staates und den zuständigen Wirtschaftsstel¬
len Maßnahmen durchzusetzen , die die wei-

stark sein , daß es nicht mehr zu Militarismus ter « Einfuhr von Schuhen verbietet , und die
und Krieg führen Die Vertretung der Handelss Panne des Schuhhandels einschränkt
Interessen der Werktätigen besteht darin , daß Im Klever Gebiet sind in fast allen Schuh-
für alle Werktätigen auf die Dauer fabriken Betriebsvereinbarungen abgeschlos-
menschenwürdige Verhältnisse geschaffen 801 worden , in denen das Recht der Betriebs¬
werden . Wir vertreten eine Wirtschaftsord - räte auf Mitbestimmung bei der Einstellung

Ausgehend von dieser in den Ländern der über Produktion , Qualität und Preisgestal - nung , in der es ungezählte Arbeitslose gibt und Entlassung von Arbeitskräften verankert
Deutschen Demokratischen Republik voran - bing , über Arbeitsrecht - und Sozialprobleme auch dann nicht , wenn diese Arbeitslosen wH d?\ Unter Hinweis auf die schlechte Ge-
_ _ . , , , , , eine entscheidende Rolle des Mitbestlmmungs - angemessene Unterstützungen erhalten . schäftslage fordern nun die Unternehmer von

Entwicklung und der in West- zu gewinnen , wird es uns möglich Hierin liegt der grundlegende Unterschied ihren Betriebsräten , die Zustimmung zu Egt-deutschland sich immer mehr verstärkenden sejfli unsere Entwicklung im Interesse des der Gewerkschaftsbewegung der Deutschen leanmgen zu geben . Hier haben die Betriebs -
pohtMchen und wirtschaftlichen Krise , die für Volkes voranzutreiben . Das beste Beispiel Demokratischen Republik g»g»pflb»r den räte zu erkennen , daß sie die Interessenver -

„neue Kriegsgefahr bedeutet , juerf ^ sind die bereits durchgeführten Land - Gewerkschaften in Westdeutschland . Eine treter ihrer Belegschaften sind , deren Inter -
5 ?* “ G! W^ rkS

v!1^ ten d ê arbejterwahlen . Hier konnte in der Vorbe- Gewerkschaft kann nur die Interessen des essen dur <* Entlassungen nicht gewahrt
i* .r a in »* i »ns »r " reitungskampagne festgestellt werden , daß Volkes, nie aber zugleich die Interessen von werde*J* Hl® Aufgabe des Betriebsrates ist es

die bei Hofbegehungen Vorgefundenen so- Unternehmern und Kapitalisten im Auae ha- diff e Entlassungen zu verhüten , denn
zialen Mißstände zum Teil auf das Versagen ben und wird deshalb nie einem Marshall - Entlassung verringert die Masse der
der Landarbeitergewerkschaft und auf das plan , einem Ruhrdiktat oder »infr Remili- £ “ f 1 . s

.
° ange , auch . e?n.

deutscher
Fehlen des konsequenten Mitbestimmungs - tarlsierung zustimmen . Schuharbeiter ohne Arbeite ist , weil es
und Kontrollrechtes zurückzuführen sind . Wenn man also unter all diesen Gesichts- _ ~

atz J , deutsche
. Erzeugnisse

Zielklare , starke Gewerkschaftsleitungen hät - punkten die Gewerkschaftsbew egung jn Ost- amenkanischen Schuh¬
ten die Vorgefundenen Mißstände gar nicht deutschland und die Wahlen 1950 betrachtet .zus®h.®n’ 7' ° s*® Schuhe
erst ia« »n A „rh Hi » Verkomm .« » wirH n, a„ Hi» «ZL De,?achtrt ' absetzen . Keinesfalls darf ihr Profit auf

für die Erhaltung des Friedens , der Herstei
hing eines einheitlichen Deutschlands und
Abschluß eines Friedensvertrages zwischen
den Siegerstaaten und dem deutschen Volk
im Vordergrund . Die Erfüllung des Zwei¬
jahresplanes wird das Fundament sein zur
weiteren Verbesserung der Lebenslage der
Werktätigen in der Deutschen Demokratischen
Republik.

Darüber hinaus gilt es, auf den Erfah - von
rangen der Gewerkschaftsarbeit im Jahre DSG Quedlinburg beweisen das . Deutschen Demokratischen Reoublik zu - •, i ~ , v :
1949 aufbauend , gemäß der Losung von Cott- Es

^
kamkeme

^
Gewerkschaften mehr ge- kommt . Wenn wir die CottbusttLosung in verschließen

^
Hier ist ei^ Gbbiet^ auf dem

st»rt »
t

Jjfe]'dare Industrielle und Arbeiter ein Stück gemein¬
sam gehen können : Kampf gegen die Ueber-

auftreten lassen. Auch die Vorkommnisse wird man die große Bedeutung erkenn « !Glauchau -Meerane , DCCG Dessau oder die diesem entTMaStoÄ wS dS ^ .gikwMsf ^ Ä
Quedlinburg beweisen das . Deutschen rir-nnlrrot; ..,.»,—. ..wini ..

eTQ. .. . . . ®® . . sl ®h auch der

bus „Durch zielklare , starke Gewerkschaften ben , die ihre Aufgabe nur in Lohnforderun
zu neuen Erfolgen, zu Einheit und Frieden “, gen, Streiks oder ähnlichen , rein sozialen starke Gewerkschaften , zu neuen Erfolgendie Gewerkschaften im Jahre 1950 zu aktiven Dingen sehen und keinen Einfluß haben auf in der Verbesserung unseres Lebensstandards
und starken , von der Masse der Werktätigen die politische Entwicklung . Die Gewerkschaf - aber auch in der Erfüllung unserer politlsdien
getragenen Instrumenten zu entwickeln . Das ten müssen am der gesamten gesellschaft - Aufgaben , ln der Festigung der Deutschen
Schwergewicht liegt hie ' ' in den Betrieben liehen, politischen und wirtschaftlichen Ent - Demokratischen Republik , zu der EinheitDenn nur wenn es uns gelingt , im Betrieb Wicklung beteiligt sein. Ihr Einfluß muß so Deutschlands und zum Frieden kommen

fremdung des westdeutschen Marktes , aber
auch Freigabe des ostdeutschen und osteuro¬
päischen Marktes für die westdeutsche In¬
dustrie .
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M A NlN
Trocken I3rat ist billiger

Mit viel Stimmenaufwand verkünden
unsere „Ent“wirtsdiaftungskünstler vom
Schlage Schlange-Schöningenc augenblick¬
lich den Anbruch eines goldenen Zeitalters
in unserer Emährungswirtschaft . Sie glau¬ben wenigstens, allen Grund dazu zu ha¬
ben , ersaufen wir doch augenblicklich in
einem Meer von Fett und Butter . Nicht nur
aus Dänemark, auch aus Schweden , der
CSR , den Niederlanden und Ungarn sollen
Tausende von Tonnen anrollen . . . denen
au2s Brot, die sie täglich bezahlen können.Es .kann uns also nichts mehr „passieren“,wie der Leiter der Abteilung Milch- und,Fettwirtschaft im Landwirtschaftsministe¬
rium Württemberg - Baden kürzlich soschön erklärte .

Bemerkenswert ist aber auf der anderenSeite die Tatsache, daß die große Masse der
Bevölkerung nach der Aufhebung der
Butterbewirtschaftung keineswegs nun ins
Volle greifen konnte . Das ist auch nicht
verwunderlich in Anbetracht des schmalenGeldbeutels des kleinen Mannes , für den
auf Grund seines Einkommens nach wievor eine Rationierung besteht. Ein Beispieldafür sind die Zahlen, die der Leiter der
Milch - und Fettabteilung unlängst be¬
kannt gab.

Auf den Kopf der Bevölkerung kam da¬nach in den Jahren 1928—1930 ein monat¬licher Verbrauch von ca . 600 g Butter . Die¬
ser Verbrauch hat sich heute auf die Hälfte
reduziert . Bei den übrigen Fetten ist in der
gleichen Zeit ebenfalls ein Verbrauchsrück¬
gang von 50 Prozent zu verzeichnen. Der
Aufhebung für Bewirtschaftung für Fette
steht also durchaus kein Mehrverbrauch
der großen Masse der Bevölkerung gegen¬über . Sie hält sich nach wie vor an durch¬
schnittlich 1125 g im Monat, was der letzten
Bewirtschaftungsration entspricht. Dem¬
gegenüber müssen die Schlagworte vom
„besseren Lebensstandard “ Illusorisch wer¬
den und es bleibt lediglich einer gewissen
Schicht Vorbehalten, von den neuen „Mög¬
lichkeiten“ ausgiebig Gebrauch zu machen.
Geld dürfte also auch bei uns der einzige
Bezugschein bleiben und die Frau des Ar¬
beiters wird weiterhin gezwungen sein,ihrem Mann das kostbare Fett sparsam aufs
Brot zu kratzen , da ansonsten der Geld¬
beutel nicht imstande ist, mit den notwen¬
digsten Bedürfnissen zur Erhaltung der
nackten Existenz Schritt zu halten.

Wir brauchen Wohnungen — koste es was es wolle !
Mannheims Aufgabe Nr. 1 / Wohnungen für die Schallenden zu erträglichen Mieten in ausreichendem Mafie
Es wurde bisher immer so viel geredet gen blieben lediglich ein Tropfen auf Weiterhin wurde der Ausbau von Wohnun-hnungsbau’ ünd was wurde er- den heißen Stein . gen und Barachenlagern an der Rhein-reicht? Für die große Masse der schaffen - Di einseitigen RantäMew „m Neckar-Halle beschlossen . Das Ergebnisden Bevölkerung in Mannheim haben sich lc häTfster P̂rotestwerden fünf weitere Wohnungenim Laufe der letzten vier Jahre die Woh- Manheim

*
dringend

*
der

'
n̂ t^ ndifeWohn sein - Aus all diesen Gründen müßten dienungsverhaltaisse keineswegs gebessert, ra^ %eahaffeifWrden WoTÄn bisher Betriebsleitungen endlich gezwungen wer-

Anteil außerordentlich ver- die BfstrebSnm an di ^ irm * n d« 1- einen Teil ihrer offensichtlich riesigenschlechter! Zehntausende sind nach Mann- heranzutreten damit sie zur Unde - Ueberschüsse abzuzweigen für den gemein-heim zurückgeströmt bei einem Wohnungs - der Wohnungsnot ihren durchaus möe- nützigen Wohnungsbau. Hier eröffnet sichZuwachs von z. B . 1600 im Jahre 1949. In der ' iLzir !□XZ , mren aurcnaus m0g
Arbeiterstadt Mannheim leben die Werk- ich n Betrag leisten-

Daß in Mannheim der Wohnungsbau im¬mer noch auf Krücken geht, hat wieder ein¬mal die letzte Sitzung des Technischen Aus¬
schusses eindringlich bewiesen. Dort hat die
Stadt den Bau von ca. 80 Einfachstwohnun-
gen durch die Gemeinnützige Baugesell- _ _ _ _ _schaft genehmigt Dadurch ist es lediglich sollen sie auch zu ihrem Teil helfen, wieder

™ n, . w- i- . 7-M beglich , die Familien aus den beschlag- aufzubauen, auch dort, wo es sich nicht di-
FmfJaR «/hi!

1 nahmten Schulräumen herauszunehmen und rekt um die eigene ertragreiche Werksanlage
Ä . KOntaeK unt. m .bri. g» , „oh, . S . St.
nungen kosten 60 bis 70 DM Miete im Monat.
Bei privatem Ausbau von Räumen oder garNeubau werden Bauzuschüsse von 2000 bis
5000 DM verlangt .

Welcher Arbeiter oder kleine Angestelltekann bei seinem augenblicklichen Lebens¬
standard diese Summen anfbringcn? Wohl
keiner!

tätigen zusammengepfercht auf engstem
Wohnraum wie in keiner anderen Stadt des
Westens. Viele Tausende leben in Löchern ,Kellern und Bunkern . Ihre Familien ver¬
kommen in Elend und Krankheit . Weitere
Tausende haben täglich einen mehrstündi¬
gen An- und Abmarschweg zur Arbeits¬
stätte . Unzählige Tausende leben getrennt

An die Mannheimer Jugend
Die Notlage, in der sich die schaffende Ju¬

gend heute befindet, nimmt immer größere
Formen an . In vielen Fällen werden die Be¬
stimmungen des Jugendschutzgesetzes miß¬
achtet. Die Gewerkschaften haben in der
letzten Zeit wieder eine Reibe von Verfeh¬
lungen festgestellt. So wird häufig die ge¬
setzlich vorgeschriebene Arbeitszeit nicht
eingehalten; Sehr oft wird die Unterrichts¬
zeit an der Berufsschule nicht vergütet. Auch
wird in vielen Fällen der 24tägige Urlaub für
Jugendliche nicht gewährt und die Verord -

wieder einmalein Feld, dem Mitbestim - die Lehrlingsvergütungssätze
mungsrecht der Arbeiter Geltung u ‘f r6a««en-
zu verschaffen , wobei es in diesem Der Jugendrat der Mannheimer Jugend-
Falle vor allen Dingen der Allgemeinheit verbände sieht in der Mißachtung des Ju -
zum Nutzen gereichen würde.

Als ganzes gesehen trägt das kapitalisti¬sche Unternehmertum die eigentlicheSchuld,an dem Elend unserer Generation, und so

Will man den Käfertalern den Appetit
verderben ?

In Mannheim ist es Vorschrift, daß von fcaffee

gendschutzgesetzeseine schwere Schädigungder werktätigen Jugend und eine ernste
Gefährdung der erzieherischen Arbeit der
Jugendverbände.

Eine allgemeine Aufklärung der Oeffent -
iichkeit und der Jugend ist erforderlich.

Jugend es geht um Deine Rechte !
Kommt daher alle zu unserer Jugend -

Kundgebung am 19. Januar um 19 Uhf
in der Turnhalle der Wohlgelegenschule .

Es werden die Gewerkschaften und die Ju¬
gendverbände zu Euch sprechen . Vertretet
der Industrie- und Handelskammer, der
Handwerkskammer, der Stadtverwaltung
und der Berufsschulen werden anwesend„verchlort“ wird. Dieser Chlor- , ,„r. « uv. , ^ cit zu Zeit dem von den Reservoiren in gestank bleibt sogar an seinem Mittagessen sein Freie AussDrache '

Was von der Adenauer-Reeierum? bisher die Haushaltungen gepumpten TWnkwasser hängen und soll schon zu häufigen Erbre- CU1 , r c u

ÄataTioiteTwJ Ä ÄÄ
zurückhaltend Wenn jedoch die beigemengte Chlormenge
iale ^ autSitkei 1f '

braWMWen
d

Tm einen 80 hohen Prozentsatz darstellt , daß
RentenD ^ lauimt ^ Hvl ’ das Wasser selbst 1111 gekochten Zustande
Än deJL privaten ungenießbar wird und der Wasserhahn in

der Hüche schon meterweit nach Chlor5 !®
,

*ge ? n b
1? # +

aU
K

dem riecht, dann erhebt sich die Frage, ob es
u

a *
i

* von seiten des Wasserwerkes nicht möglich
fan wäre , diesem Uebel abzuhellen .Ion und Wcrks ^ bäudc vcrschlin - Käfcrtel z* B. soll&n sidi ßishtcrc - _ __ w _ _ _ . , . . .1 ° ” e ’Lb

.
<Ltra g e • bf *

.
man d?d? Leute vergangenen Sonntag sogar den Ma- sers einmütig bestätigen. Der Haken liegtbeun Wahrungsschmtt das Aktienkapital gen verdorben haben, wurde uns berichtet, unseres Erachtens wahrscheinlich an derdurchweg 1 : 1 aufgewertet bekommen. Was Da wir weder einseitige Behauptungen auf- ungleichmäßigen Verteilung der Chlormen-wurde dort weiterhin durch Hortungen usw. stellen wollten, noch die Absicht hatten £en - Während die gesamte Ladung den inan Wahrungsgewinnen gescheffelt? Diese irgend einer Instanz ungerechtfertigt auf d_er Nähe des Wasserwerkes befindlichen

Auf unsere Rücksprache mit dem Wasser¬
werk in Käfertal versicherte man uns, daß
die tägliche Chlormenge von den Besat¬
zungsbehörden genau vorgeschrieben sei
und täglich dasselbe Quantum verwendet
würde. Wir wollen dies nicht von vorn¬
herein in Abrede stellen. Auf der anderen
Seite stehen jedoch die zahlreichen Aus¬
sagen der Verbraucher in Käfertal , die die
Chlorübersättigung des dortigen Trinkwas-

Der Jugendrat
der Mannheimer Jugendverbände

Bund katholischer Jugend, Deutscher
Pfadfinderburid, Die Falken, Soz. Ju¬
gendbewegung, Evangelische Jugend,Freie Deutsche Jugend , Freirel . Jugend¬
bund, Gewerkschafts-Jugend, Natur-
freunde-Jugend , Altkath . Jugend, Schle¬
sische Jugendgruppe , Handharmonika¬

club Rheingold und Sport-Jugend.
Nationaltheater Mannheim

Am 28. Januar 1950 wird August Seider.
Heldentenor der Münchener Staatsoper, an
Stelle von Georg Faßnacht, der sich zu einem

_ _ __ _ _ n . _ _ _ _ _ __ Gastspiel nach Spanien begeben hat, denBetriebe stehen heute weit besser da, als je die Füß
'
e

”
zu treten? ericimdigtfen

^
wir uns Haushaltungen in den kochtopf fließt, er- Siegmund in „Walküre“ singen . Seider hat

zuvor. Es ist darum eine Phrase , wenn man selbst an Ort und Stelle. Dort allerdings halten die weiter entfernten Stadtgebiete °er$“ s ln) September v . J . in Mannheim ln
behauptet , es sei für den Wohnungsbau ein- mußten wir erfahren , daß die Chlor- nur die Restbestandteile des verausgabten der Premiere des „Tannhäuser
fach kein Geld vorhanden . Diese Firmen wä- geschichte stimmt Nicht nur am vergange- Chlors.SMSK ^ fte^ 7 ‘nen ™cnt- SSfiaws JfeJK SSß SÄE
r e n Ve nVf ü

*
r

"
den

"
sozi a len Wohl dSttaÄtsff zSuteJf ^ v « SE ™

tV * £ £ V*** ' Zg ^ fere^ sfadteÄXnungsbau getan ? Sämtliche Bemühun- chers , dem selbst der sonntägliche Bohnen- b^ d ^ möSA ^ seS wird.
** * S° SöhwetLineen : Donnerftae. i

die Titel¬
rolle gesungen.

Versammlungen der KPD Mannheim
Schönau : Donnerstag, 19 . Januar , 19.30

Uhr, im Siedlerheim, Mitgliederversamm-

Kein Geld für den Berufsverkehr ?
Mannheims Verkehrsbetriebe brauchen Autobusse « wenn dringende Bedürfnisse befriedigt werden sollen

Nachtrag zum Prozeß Sandmeyer

Schwetzingen: Donnerstag, 19 . Januar,
20.00 Uhr, im Malerhof, Mitgliederversamm¬
lung. Referent : Richard Hofmann.

Neckarhauŝ n : Samstag, 21 . Januar , 20.00
Uhr, im Lokal „Felsenkeller“, Mitglieder¬

versammlung. Referent : Schellenberger.
■Lützelsachsen: Samstag, 21 . Januar , 20 .00

Uhr, im Lokal „Schwarze Traube“
, Mit¬

gliederversammlung. Referent : Ebert-
Pfingstberg: Samstag, 21 . Januar , 20.00

Uhr, im Lokal „Pfingstberg“, Mitglieder¬
versammlung. Referent : Heck.

Es könnte der Eindrude entstehen , daß
unser Artikel „Pflichtbewußte Handlung,die ein Menschenleben kostete“, vor demDer schienengebundene Berufsverkehr verfügbar ist Es soll nun ein Versuch mit langen wären . Nun mußte aber von der^ Landgericht in Mannheim verhandelt wor-kann den Anforderungen schon lange nicht Ratenzahlungen gemacht werden. Leitung der Verkehrsbetriebe wie auch von den »ei. Obwohl der zum Tode Verurteilte

mehr genügen, Irrfolge der Zerstörungen in Infolge dieser Kalamität konnte in der der der Stadtwerke festgelegt werden, daß ein Mannheimer war, ist die Angelegenheitden Wohnvierteln haben viele Berufstätige Sitzung nur eine Verkehrsverbesserung wohl für die Privatindustrie Kredite und vor dem Landgericht Frankenthal verhan-
heute einen viel weiteren Weg zu ihrer Ar- vorgeschlagen und genehmigt werden. Einer ERP-Gelder verfügbar seien, daß aber die de!t worden,beitsstätte und die vorhandenen Verkehrs- der kleinen Autobusse wird in der Zeit des versprochenen Mittel für die der All¬linien der Straßenbahn und Eisenbahn kön- Berufsverkehrs zwischen Neuhermshrim gemeinheft dienenden Betriebe der * Ge-nen den Zubrmgerdienst zu den Arbeits- und Autohof Neuostheim in 18 . Minuten melnden ausbleiben. Das ist ein weiterer <*"* * '% iv .'r * t -i . T _ Tstatten nicht reibungslos bewältigen. Die Zwischenzeit verkehren . Die Zeiten sina : Beweis fürdieFragwürdigkeitund H | t I rT I ] H TU N _ K | j |VJ II C T H l< II |\ | ff —Einführung und Erweiterung von nicht an Ab Neuhennshelm : 6.03 Uhr bis 8.45 Uhr Tendemz der ERP - Hilfe . Daß der ■*" * ' ■ * ^ ü ^ VA A-* ^ i . 1 VA
einen Schienenweg gebundenen Verkehrs- und 16 .57 bis 19.21 Uhr am Montag bis Frei- Berufsverkehr dringend einer Verbesse-mitteln könnte die Schwierigkeiten in er- tag und am Samstag 6 .03 bis 8.45 und 12.45 rung bedarf , bezeugen ja auch die Be-
heblichem Umfang beseitigen und den bis 14.39 Uhr. mühungen einer Reihe von Betrieben umschaffenden Menschen viel Zeit und Unbe- Ab An*0i,0f . 613 bis 837 und 16 49 bis eiSetien Zubringerdienst für ihre Werksan-
quemlichkeit ersimen . Es wurden- denn 19 30 ^ j. von

”
Montag bis Freitag und am gehörigen. Vielleicht bietet sich auf diesedl

A ,
d/ r v ?rhSamstag 6.13 bis 8.37 und 12 .07 bis 14 .31 Uhr. Weise eine Möglichkeit zur Verbesserung

c-o Der gleiche kleine Autobus, bei dem übri- des Berufsverkehrs ohne daß die Stadt ihr
«ens der Wagenführer zugleich den Schaff - Konzessions -Monopol , zu . sehr preisgibt,

aus Anlaß des Gedenkens
Lenin - Liebknecht - Luxemburg

Freitag, 20. Januar , 19.00 Uhr, im Muscnual des Rosengartens.
Ansprache :

nrinSf Verdienst versehen muß,
"
wird in der nicht

aÄS ™» vom Berufsverkehr benötigten Tageszeit
könSn Tddfr nicht fflS «KS f e u

*
e fwa^ hf ^ dem

”
DUk o n Fs

'
senha ^ s

C
versehm̂

^
sind

SUzung de S ‘? trÄbahn - fus - hier im 30 " Minuten - Abstand:
Schusses , in der vorgetragene Wünsche ia4 b ®anp*Jeu®fwa* ê . l3, | 3 bj « öl? rV? d
nicht erfüllt werden konnten. So möchte Samstag 14 bis 16 und 16.25 Uhr.
Sandhofen in den Autobus-Verkehr zwi- Diakonissenhaus: 13.15 bis 10.45 und
sehen Bahnhof Waldhof und der Blumenau Samstag 13.30 bis 15.00 Uhr.
einbezogen werden . Es läßt sich aber nur Recht bezeichnend waren die Angaben,ermöglichen, daß in der nicht in den Be- die Bürgermeister Trumpfheller über die
rufsverkehr fallenden Zeit einige Wagen Schwierigkeiten machte, in der sich die
der Strecke über Sandhofen geleitet wer- Stadt bei der Lösung dieses Problems be-
den. Die Stadt verfügt über 22 Autobusse findet Es haben sich bereits verschiedene
und einen Beiwagen. Von diesen Wagen private Verkehrsunteroehmen wieder¬
sind 2 von geringerem Fassungsvermögen holt darum bemüht, sich in das Mannhei-
und 4 ständig in Reparatur , also nur 16 mer Verkehrsnetz einzuschalten. Diese Un¬
einsatzberit , was eine zu starke Inanspruch- temehmer , die im Sommer bei den Vergnti -
nahme und einen rascheren Verschleiß der gensfahrten usw- genügend Aufträge haben,Wagen bedeutet . Dieser unzulängliche Be- suchen im Winter Einsatzmöglichkeiten für

denn die Sorge für die Arbeiterschaft muß •
in Mannheim allen anderen Erwägungen
vorangehen. ■

Robert Wiegand , Essen
Mitglied des Parteivorstandes der KPD

» Es spielt ein Streichorchester, Rezitatonen und Chöre.
Kartenvorverkauf durch unsere Funktionäre in den Betrieben und Stadtteilen.

NATIONAL - THEATER MANNHEIM
/ Spielplan vom 22. bis 30. Januar 1950 _

stand wird noch uhi einen Wagen vermin¬
dert werden , der als „Verschleppter“ von
München reklamiert wurde und in seine
Heimat zurückgeliefert werden muß. Zwei
Wagen und drei Anhänger für 170 000 DM

ihre Wagen . Bürgermeister Trumpfhellerführte aus, daß die Stadt ihr Konzes¬
sionsrecht wahren und auf ihrem
Gebiet den Verkehr mit eigenen Mitteln
bewältigen will. Das wäre auch durchaus

wurden zwar bestellt , doch mußte der Auf- möglich , wenn die notwendigen Mittel zur
trag zurückgezogen werden, weil kein Geld Vervollständigung des Wagenparks zu er-

Ein seltenes Ablenkungsmanöver
Der Polizeibericht meldet:

Eine tolle Geschichte leistete sich ein 26-
jähriger , der bei der Polizei Anzeige erstat¬
tete, daß ihm aus einer Zelle in einem hiesi¬
gen Wohnbunker 2 Sparkassenbücher, ver¬
schiedene Wäschestücke und 25 DM Bargeld
entwendet worden seien. Im Laufe der Er-

Fahrer angab , wurde er angeblich von einem
entgegenkommenden Fahrzeug geblendet .

Was ist hier passiert!
Am Eingang zur Autobahn wurde in Rich¬

tung Heidelberg , bewußtlos auf der Fahrbahnmittlungen stellte es Sich jedoch heraus , daß liegend , ein Mann aufgefunden , der äußerlichder junge Mann selbst innerhalb des Wohn - keine Verletzungen aufwies . Mit Rücksichtbunkere einen Diebstahl ausführte und da- darauf, daß der ins KrankenhausEingeliefertebei seinem Zellenkameraden dessen Brief- ^och nicht vernehmungsfähigist, konnte nochtasche mit Ausweispapieren, darunter einen nicht einwandfrei geklärt werden, ob es sich umBetriebsausweis eines hiesigen Industrie- ejneQ Verkehrsunfall oder um einen sonstigenUnternehmens, bei dem der Bestohlene be- Unglücksfall handelt,schäftigt war , stahl . Auf Grund dieses Aus¬
weises erschwindelte er sich unter Vorspie¬
gelung falscher Tatsachen den Wochenlohn
seines Kameraden , um dann anschließenddie
Brieftasche und Betriebsausweis zu verbren-

Von der Straßenbahnangefahren
Ein bedauerlicher Unglücksfall . der in sei¬

nen Einzelheiten noch nicht geklärt ist, ereig-
nea Um sich relbS als den BestohlenenMn- »* • - * *

XßtÄÄle. . _ tag in der Nahe der Straßenbahnhaltestellezustellen, versetzte er seine Bunkerzelle in _j* _ _ . _
Unordnung und « te Anza .g. " og» Ä, ,„

“
SÄr

'
ÄrwifÄo £

Verdichtungswagen der Linie angefähren, wo¬
bei ihm der linke Unterschenkel abgequetscht
wurde. Der Verletzte wurde sofort von

Einbruchdiebstahls.

Noch einmal davongekommen
Schwer beschädigt wurde ein Lastzug mit ®'nem ?^ ' ' y®9en in das Städtische Kranken -

Anhänger, der mit Eisenröhren und anderen haus gebracht .
Metallen beladen war und bei Wallstadt im ,,Nebel die etwa 8 Meter hohe Autobahn - Umbanarbeiten Rheinbrflcke
böschung hinunterfuhr und sich dabei seitlich Zwecks Vornahme von Umbauarbeiten
überschlug . Die beiden Lkw-Fahrer hatten das wird der südliche Fußgängersteg an der
qroße Glück, unverletzt davonzukommen , da- Straßenbrücke Mannheim-Ludwigshafen ab
gegen entstand an den beiden Lastwagen ein Mittwoch ,den 18. Januar bis auf weiteres für
Gesamtschaden von rund 3500 DM . Wie der den Verkehr gesperrt

So. , 22. Januar Zum letzten Male :
außer Miete Nachmittagsvorstellung zu kleinen Preisen:- .50—3 .- DM „König Drosselbart“, Märchenspiel von H.

Fitz, Musik von Erich Riede . Anf. 14.30 Uhr,Ende gegen 16.30 Uhr.
So., 22. Januar abends: „Holtmanns Erzählungen“, Phanta-
außer Miete stische Oper won Jacques Offenbach . Anf.

19 .30 Uhr, Ende gegen 22.30 Uhr.
Mo., 23. Januar „Die Räuber“, Schauspiel in 5 Akten von
Miete F Nr. 8 Fr . v. Schiller. Anf. 18.30 Uhr, Ende gegen

22.30 Uhr.
Di., 24. Januar vorm. : f. die Schüler höherer Lehranstalten:
o. Kartenverk . „Die Räuber“, Schauspiel in 5 Akten von

Fr - v. Schiller. Anf. 10 .00 Uhr, Ende gegen
14.00 Uhr.

Di. , 24. Januar „Die Fledermaus“, Operette von Joh. Strauß,
f. d. Theater- Anf. 19.30 Uhr, Ende gegen 22.30 Uhr.
gemeinde
o. Kartenverk .
Mi . , 25. Januar „Hoffmanns Erzählungen“, Phantastische
Miete K Nr. 8 Oper v. Jacques Offenbach . Anf. 19 .30 Uhr,Ende gegen 22 .30 Uhr.
Do„ 26. Januar Zum letzten Male :
Miete C Nr. 8 „Faust“, der Tragödie I. Teil , von Joh . W.

von Goethe. Anf. 18.30 Uhr, Ende gegen
22 .30 Uhr.

Fr ., 27. Januar .Du Opfer der Agnete“, Schauspiel in
Miete A Nr. 8 3 Akten von Gg. Kaiser. Anf. 19.30 Uhr,Ende gegen 22 .00 Uhr.
Sa. , 28. Januar Gastspiel Kammersänger August Seider als
Miete J Nr. 8 Siegmund: „Die Walkfire“, Erster Tag aus

„Der Ring des Nibelungen“, v. Rieh. Wag¬
ner. Anf. 18.00 Uhr, Ende gegen 22.30 Uhr.

So. , 29. Januar 6. Morgenveranstaltung : Kammermusik des
Eintrittspreise Mannheimer Streichquartetts : Quartette von- .50—3.- DM Haydn, Roussel, Dvorak, Mitwirkende: Hel-

muth Mendius, Herbert Sabac el Cher,Heinrich Wallenstein, Dr. Ludwig Behr.Anf. 11 .00 Uhr, Ende gegen 12.30 Uhr.
So. , 29. Januar Nachmittagsvorstellung zu ermäßigten Prei¬

sen: .Meine Schwester und ich“, MusikaL
Lustspiel v. Ralph Benatzky. AnL 14.30 Uhr,Ende gegen 17.00 Uhr.

So. , 29. Januar abends: JDie Fledermaus“, Operette v. Joh.
außer Miete Strauß . AnL 19.30 Uhr, Ende geg. 22.30 Uhr.
Mo., 30. Januar „Meine Schwester und ich“, MusikaL Lust-
Miete N Nr. 8 spiel v. Ralph Benatzky. Anf. 19 .30 Uhr,Ende gegen 22.00 Uhr.

Gastspiele :
So ., 22. Jgnuar Gastspiel ln Sandhofen Morgenstern “:

Meine Schwester and Ich“, MusikaL Lust¬
spiel v. Ralph Benatzky. Anf. 19.30 Uhr,Ende gegen 22.00 Uhr.
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Mannheim , D «, 17, Tel . 817 47

Liebt
Krall
Radio

Neuinstallation elelctr . Licht -,Kraft - und Radioanlagen , Re¬
paraturen , Verkauf von Be¬
leuchtungskörpern und elektr .

Haushaltsartikel

Wohnungstausch
lerliß - MaBnbeirau . UtgebBis

Biete 2 schöne Zimmer, Küche,
Bad , Keller, Garten in Ber¬
lin - Lichtenberg gegen gleiche
oder 1 Zimmer u. Küche. An¬
geb. unt . Nr. 10 an den Verlag.

Kleingärtaerverein
Mannheim-Neckars tadt e. V.

Jahres -Hauptversammlung am
Sonntag, 22. - Januar , 14 Uhr,im Vereinshausder Kraftsport¬
vereinigung 1884 beim Phönix¬
sportplatz. Zahlreiche Beteili¬
gung erwünscht. Der Vorstand
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Der überaus wachere Zeman
€ ine Geschichte von Pump und Gaunerei / Vom Jaroelaw Haseh

Ich habe ein gutes Herz, und als mich je¬mand um eine Krone bat , konnte ich es ihmnicht abschlagen. Es war der überaus wak-kere alte Herr Zeman, und hätte ich ihm dieKronen nicht geliehen, wäre ich eines öf¬fentlichen Skandals sicher gewesen . So zogich mich ziemlich glatt aus der Affäre bisauf eine kleine Unannehmlichkeit. Er riefmir nämlich inmitten eines Menschenstro¬mes mit donnernder Stimme nach: „Also dieKrone in einer Woche !“ Ein jeder , der dashörte , nahm an, daß ich der Schuldner sei.Aber mich störte das nicht . Ich ging ruhigmeines Weges und war zufrieden, daß ichden guten Herrn Zeman vor der Katastrophegerettet hatte .
Nach einer Woche erblickte ich wiederumHerrn Zeman. Vertrauensvoll lief er an mfchheran , „welch ein Zufall“

, rief er schon vonweitem , „ich war nicht darauf gefaßt, daßich Ihnen begegnen würde, ich dachte, daßSie gar nicht in Prag wären .“
Warum er so dachte, erklärte mir HerrZeman bereitwillig : „Ich dachte. Sie wären

fortgefahren , und deshalb nahm ich dieKrone nicht mit . Die ersten zwei , drei Tagetrug ich sie bei mir in der Tasche, da ich Sieaber nicht traf , gab ich sie jeweils aus. Danndachte ich mir aber , was Sie in Prag eigent¬lich zu tun hätten , und hörte auf, die Kronen
zu vergeuden . Kurzum, ich nehme immer
nur soviel mit , daß es für Zigarren reicht.Sonst würde ich mich doch wegen dieser ge¬liehenen Krone in Schulden stürzen ! Beden¬
ken Sie nur , daß ich anfangs jeden Tag diese
Krone verschwendete, die ich Ihnen wieder¬
geben wollte, und darüber hinaus mußte
ich noch im Weinkeller, wo ich die Krone
vertrank , zwei bis drei Kronen pumpen, da¬
mit ich die Auslagen decken konnte. Kurz
und gut, die ersten drei Tage , als ich die

Krone für Sie bei mir trug , kosteten michelf Kronen. ,Und wissen Sie, mein Freund,was ich tat , um die zahlreichen Schulden
abzahlen zu können? Ich zerschlug heute das
Schweinchen meiner Frau , in dem sie ihre
Ersparnisse hatte . Ich bin zeitweise ein Gro¬
bian. Würden Sie nicht so freundlich sein,mir noch einmal eine Krone zu borgen? Ich
kaufe dafür ein Schweinchen und Blei¬
knöpfe, die ich dann hineinwerfe , damit sie
glaubt, daß alles in Ordnung sei.“

Er sagte : „Ich kaufe dafür . . also wußte
er augenscheinlich, daß er die Krone bekom¬
men werde, und er bekam sie auch.

Er verließ mich mit der Versicherung, daß
er mir in zwei Wochen begegnen und die
zwei Kronen zurückgeben würde . Unsere
Begegnung erfolgte erst nach 14 Tagen.

„Lieber Freund“ , sagte er freudig, „esfreut mich, Sie zu sehen. Die zwei Kronenhabe ich zwar nicht bei mir . die gebe ich
Ihnen bei unserer nächsten Begegnung wie¬
der ; es macht mich aber immer glücklich,wenn ich ein bekanntes Gesicht sehe, das ich
schon leit langem nicht mehr sah.

„Das Leben ist eben ein schwerer Kampf.Und wenn ich daran denke, daß der Höker
Meclik aus unserer Straße nach meinem
Tode überall laut werden lassen wird , daß
ich bei ihm auf Pump Wein trank , um mei¬
nen alten kranken Magen in Ordnung zu
bringen, dann überkommen mich die Tränen.Lieber Freund, würden Sie mir nicht zum
letzten Male eine Krone borgen, damit ich
sie diesem Lumpen ins Gesicht schleudern
kann mit den Worten: „Sättige dich mit dem
Blut, nach dem du gelechzt hast !1

Die zwei Tränen, die ihm auf die Hand
kullerten , lohnten die dritte Krone. Er
dankte mir innigst und sprach irgend etwas
vom Herbst, vom Laub , das zur Erde fällt ,
von verlassenen Gräbern und darüber , daß

er mir die drei Kronen wiedergeben würde,
sobald er mich träfe . Ich begegnete ihm erst
nach drei Wochen .

Seihe Freude kannte keine Grenzen. Er
drückte mir herzlich die Hand, behielt sie
eine Weile in der eigenen , bis sich freund¬
schaftliche Wärme in sie ergoß , und dann
erklärte er feierlich: „Ich schulde Ihnen drei
Kronen, sie warteten lange genug auf sie,ich möchte Ihnen also bei unserer nächsten
Begegnung sechs Kronen geben.!

„Warum sollten Sie mir denn sechs Kro¬
nen geben , da Sie mir nur drei Kronen schul¬
den ? Uebrigens sprechen wir nicht darüber .“

,Ich werde Ihnen sechs Kronen geben und
basta !“

Ich erwähnte , daß mein Gewissen dies
nicht zulassen würde.

„Ach, Gewissen , was soll es auch, wer hat
heute noch Gewissen ! Ihr bester Freund
würde Sie betrügen!“

„Es wäre aber unmenschlich von mir .“
Er geriet in Wut : „Warum denn un¬

menschlich? Heute müssen Sie gut aufpas¬
sen , damit Sie Ihre eigenen Leute nicht be¬
stehlen, verstehen Sie , heute dürfen Sie mit
niemanden Erbarmen haben. Stoßen Sie
einen jeden mit dem Fuß, der von Ihnen et¬
was möchte. Alle sind Lumpen, verstehen
Sie mich ?“

„Ich tat es aus Freundschaft.“
„Ach was, bilden Sie sich nichts auf die

Freundschaft ein. Gerade unter Freunden
finden sich die größten Verräter . Uebrigens
Sie brauchen das Geld auch“

, sagte er mit
gehobener Stimme,

'„für Sie fällt Geld auch
nicht vom Himmel . Mit einem Wort, ich gebe
Ihnen die sechs Kronen und wir werden dar¬
über nicht mehr sprechen.“

Ich begegnete ihm erst nach vier Wochen .
Er war sehr traurig , als er mich erblickte

und sagte: „Denken Sie nicht, daß ich die
sechs Kronen vergessen hätte , ich werde sie
Ihnen geben, sobald ich Sie Wiedersehen
werde. Aus lauter Sorge denkt man gar nicht
daran , das Geld bei sich zu tragen . Ich habe
viele solche schmutzigen Angelegenheiten.Ich soll gerade der Tante ein Telegrammschicken und habe keine Krone. Zum Glück
bin ich Ihnen begegnet. Sie werden mir eine
Krone geben , und sobald ich Sie wiedertreffe , kriegen Sie sieben Kronen.“

„Ich habe aber keine Krone bei mir.“Er holte tief Atem, .und jetzt hörte schonder halbe Wenzelplatz, was er mir sagte: „SieErzwucherer ! Wenn man sich von Ihnen dreiKronen borgt und dafür sechs geben muß,da sind Sie voll Bereitwilligkeit, wenn ichaber von Ihnen eine von den abgegaunertendrei Kronen haben möchte , dann reden Siesich aus, daß Sie keine bei sich haben !“
Er blickte zu der Menschenmenge , die sich

angesammelt hatte , und sagte würdevoll zumir : „Behalten Sie diese verdammte Krone,behalten Sie die nur , ohnehin klebt an ihrder Schweiß derjenigen, denen Sie . wie mir,den' letzten Mantel ausgezogen haben. Ueb¬
rigens werden wir darüber vorm Gericht
noch sprechen!“

Dann ging er siegesbewußt , als er sah, daßmir einer aus der aufgebrachten Menge aufden Mantel spuckte.

Den Sterngläubigen gesagt
Von Richard Drews

Die ängstlich in die Sterne schauen
Auf Kaffeegrund ihr Weltbild bauen,Wie Kaffeegrund zu Boden sacken,Gehören zu den trüben Leuten,Die muhmchenhaft ihr Schicksal deuten ,Anstatt es herzhaft anzupacken.
Die Zukunft läßt sich niciit erahnen
Durch Deutung von Planetenbahnen
Und nicht durch allerhand Magie.Das Schicksal läßt sich nicht erschleichen
Durch Horoskop und Tierkreiszeichen ,Durch Hokuspokus-Alchemie .
Das ist ein Tummelplatz für Tanten,Für lendenlahme Gouvernanten,Die klare Tatbestände hassen
Und sich in alten Hinterstuben
Aus König, Dame und zwei Buben
Die nächste Zukunft deuten lassen . ’

Das Jahr , das jetzt begann, will Realismus
Nicht Geisterspuk noch Spiritismus,Das sind die Reste der verwesten Zeit,Die Ausgeburten trüber Tröpfe.Das Jahr verlangt die kühlsten KöpfeUnd Einsicht und Beharrlichkeit.

(Aus „Die Weltbühne “}

Gin Mann denkt nach Brxähluug von Helmut ttaeekel
Da war ein Strom — und in den Strom

hinein stachen von beiden Seiten der Ufer
steinerne Zungen und zwangen das Wasser
zu schnellerem Fluß.

Da saß ein Mensch auf einer dieser Zungen
— dort , wo sie nach vorn in steiler Schräge
im Wasser versinken.

Dieser Mensch , der dort hock'te , sah auf
* seine Hände. Er schien aus der Zeit heraus¬
genommen und ohne Leben zu sein. Sein
stummes Dorthocken gehörte in die Land¬
schaft wie der Stumpf der Pappel, der irgend¬
wo am jenseitigen Ufer stand und über den
Stamm hinäusragte . — Und das Wasser floß
stetig und eilig — und glucksend leckten die
Wellen an den Steinquadern hoch , bissen sich
in die Fugen dort , wo die Steine nicht dicht
an dicht schlossen . . .

Da»wt M iii Windstoß, kam aus der sinken¬
den Sonne,Jagte über das Wasser, erfaßte
eine Haarsträhne derart , daß -sie dem Mann
über die Stirne fiel, brachte das ruhige
Gleichmaß der Wellen durcheinander und
verklang in der Dämmerung und Weite der
anderen Seite des. Flusses. . . . Aber der
Mensch rührte sich nicht , den Windstoß
hatte er wohl überhaupt nicht wahrgenom¬
men — sein Blick ging nicht in die Ferne,
sondern seine Augen starrten unverwandt
auf seine Hände, deren Umrisse in der her¬
einbrechenden Dunkelheit verwischten —
versanken . . . und blieb nur ein schwa¬
cher Schimmer . . . und zwei winzige Hände,
eigentlich kleine , geballte Fäuste , die auf
einem weißleinernen Bezug lagen und den
Mittelpunkt eines hellen Lichtkreises bilde¬
ten , der von einer Lampe herrührte . Und die
prallen Fäuste , mit fleckiger Haut und fal¬
tigen Fingerchen waren das einzig Lebende.
Sie quollen aus einem gestrickten Jäckchen
hervor dessen Rand mit einem feinen, hell¬
blauen Faden durchwirkt war , damit verra¬
tend , daß diese Händchen einem männlichen
Wesen zugehörten. . . .

•
; ; . Schon etwas geformtere und betontere

Hände faßten nach den Stangen eines Gitters,
das den Wirkungskreis des kleinen Mensch¬
leins begrenzte, umspannten die Holzstäbe

und zogen daran . Diese jedoch blieben fest,
dagegen folgte das Körperchen dieser Zug¬
kraft und — o Wunder — stand zum ersten¬
mal auf den eigenen Füßen . . . Und die
schlanken Finger einer Mutterhand regi¬
strierten dies Ereignis und teilten es voller
Stolz dem Vater mit, der irgendwo an der
Front stand.

Eines Tages ruhten die Hände auf einer
schwarzen Tafel — die Finger klemmen einen
Stift mehr, als daß sie ihn halten . Und müh¬
sam fnalen unbeholfene Hände Striche, wäh¬
rend die Lippen dirigieren : „Auf — ab —
auf — Pünktchen obendrauf !“

•
Die Hände lernen einen Hobel führen,

lernen, wie man in strenger Arbeit Holz
schneidet , leimt, sägt, zusammenfügt — ler¬
nen mit dem Zirkel umgehen tind mit ande¬
ren Geräten — und lernen die Arbeit ken¬
nen — und den Feierabend — und lernen ein
Bierglas halten und eine Zigarette drehen —
und lernen sich in das Leben hinein . . .

Und tasten der Weichheit eines verträum¬
ten Mädchenantlitzesnach, das im Mondlicht
mit geschlosenen Augen einen Kuß nahm
und gab — streichen behutsam über seidige
Locken , spüren in banger Scheu über knit¬
ternde Seide — unter der sich junge Brüste
straffen — und lernen fordernd einen Mäd¬
chenleib umfassen . . .

*

Ueber die Wasser des Stromes scheinen
tanzende Schemen zu jagen , die ohne Spie¬
gelbild im Wasser bleiben . . .

Eine Wolke verdeckt den Mond und läßt
nun sein Licht blau auf die Mole fallen —
und das Glucksen der Wellen gleicht dem
silbernen Geläut feiner Glöckchen . . .

. . . von den Händen schält sich die Haut,das Fleisch fällt ab, die Sehnen trocknen zu¬
sammen , und er starrt auf Knochenfinger —
ein gelbleuchtendesSklelett . . . und der Tod
scheint über dem Wasser zu stehen und mit
leeren Augenhöhlen zuzusehen, wie Hände
sich voller Angst in die Erde krallen , heute
von glühendem Sand zerbissen und morgen
von klirrendem Frost zerrissen — wie die

Professor Qallettis Kathederblüten
Prof . Johann Georg August Galletti, der

von 1780 bis 1815 am Gymnasium zu Gotha
tätig war, gilt als der Vater des unfreiwil¬
ligen Humors. In Ausübung seines Berufes
leistete er sich eine derartige Anzahl von

„Papa, ob die beiden wohl verheiratet find?“

Kathederblüten “ , daß er dadurch eine von
im völlig ungewollte Berühmtheit erlangte:
ron seinen Aussprüchen sprach man noch
ach seinem Tode, man widmete ihnen so-
ar des öfteren eine gesammelte Veröffent-
ichung als Buch.

Hier einige seiner Kathederblüten :
Sämtliche Verbrecherinnen waren weib¬

lichen Geschlechts.
Bei seinem Tode konnte Schiller auf ein

Leben voller Ruhm und Herrlichkeit zurück¬
blicken.

Nach der Völkerschlacht bei Leipzig sah
man Pferde, denen drei , vier und npeh mehr
Beine abgeschossen waren , herrenlos herum¬
laufen.

Die Griechen zogen sich zurück, wobei je¬
der sich in seine Stadt zerstreute .

In Portugal fängt das Klima erst im Fe¬
bruar an.

Gotha ist nicht viel weiter von Erfurt
entfernt , als Erfurt von Gotha.

Richard III . ließ alle seine Nachfolger hin¬
richten.

Es ist eine üble Gewohnheit, abends im
Bette zu lesen , denn man hat Beispiele, daß
mehrere Leute, die abends ihre Kerzen aus¬
zulöschen vergaßen, am Morgen, wenn sie
aufwachten, verbrannt waren .

Die Geißelbrüder, die auch als Flagellan¬
ten ihr Unwesen trieben , waren eine Epi¬
demie, die sich von den Anfängen des Mit¬
telalters bis in die Ausläufer der Karpathen
erstreckte.

Von Schiller besitzen wir zwei Schädel.
Einer davon ist wahrscheinlich unecht, da
Schiller überhaupt nur ein Alter von 46 Jah¬
ren erreicht hat.

Ich sehe wieder viele, die nicht da sind.
Was die Farbe des Mondes betrifft , so ist

sie gewöhnlich groß.
Die Afghanen sind ein sehr gebirgiges

Volk .
Die WohlgerücheArabiens werden oft ge¬

nannt , aber wenn man hinkommt , sieht
man nichts davon.

Als der Prophet Zacharias gestorben war,nahm er eine andere Lebensart an.
Sie . Jeschke, gehören überhaupt nicht un¬

ter anständige Menschen. Kommen Sie zu
mir aufs Katheder!

gleichen Hände sich heute zu drohendem
Fluche ballen und morgen «ich in jagender
Angst zum stammelnden Gebet verkrampfen
— grinst darüber , daß die gleichen Hände,
die heute sich behend alle Instrumente zu
seinem Dienst bedienen, morgen ohne Kraft
und müde nach letztem Eßbaren suchen —
und der Tod ist gesättigt und wirft nur noch
eine kurzen Blick dorthin, wo Hände sich
voller Zorn von Auszeichnungen und Rang¬
abzeichen lösen , die sie einstmals mit vor Er¬
regung fiebernden Fingern anhefteten , um
sie voller Stolz und Glauben zu tragen . . .

. . . Und die gleichen Hände hielten einen
kleinen Buben hoch, sahen staunend dessen
Fäustchen, gaben ihm ein Pferdchen und ba¬
ten um sein Vertrauen . . .

Und die gleichen Hände griffen zum
Werkzeug , bauten auf — und lernten wieder
die Arbeit und den Feierabend — und waren
der gesündesteTeil am Körper . . .

*

Da war ein Strom . . .
und auf einer der steinernen,Molen saß ein

Mann — unbeweglich — und schien aus der
Zeit genommen zu sein —

und sein Blick kam von irgendo her , faßte
eine helle Fläche , erzwang sich die Umrisse
der Hände, griff mit diesen in das Wasser,
erhob sich langsam und ging wie einer , der
schwer zu tragen hat — zum Ufer — in die
Nacht hinein, einem Morgen entgegen . . .

Die Zeitschrift „Das Kunstwerk“ (Verlag Waldemar Klein, Baden-Baden )
brachte in ihrem Heft III/5 einen interessanten Beitrag von Dr. Gustav
Faber über die eigenartige moderne Graphik Lateinamerikas . Den beige¬
fügten Abbildungen ist der obige Holzschnitt der peruanischen Künstlerin
Julia Codesido entnommen, der einen Indo-Hirten mit seiner Herde zeigt,

Atomenergie ~ militärisch und politisch gewertet
Ein neues Buch des AtomspezialistenProf.

P. M. S. Blackett, „Militärische und po¬
litische Folgen der Atomenergie“ , ist das we¬
sentlichste militärische Werk der Nach¬
kriegszeit. Gestützt auf die offiziellen Un¬
tersuchungsberichte der USA , wertet Prof.
Blackett die Erfahrung des zweiten Weltkrie¬
ges aus, zergliederte das gegenwärtige mili¬
tärische Kräfteverhältnis in der Welt und
untersuchte die Probleme der nahen Zukunft ,
aber auch die Möglichkeiten, sie zu lösen.

Seit dem Erscheinen dieses Buches in Eng¬
land wurde seine Verbreitung dort und in
anderen Ländern von interessierten militä¬
rischen und politischen Kreisen behindert .
Dennoch ist spürbar , daß es zu der in letzter
Zeit nüchternen und realistischeren Einstel¬
lung führender Staatsmänner und weiter
Kreise der Oeffentlichkeit gegenüber dem
politischenWeltproblembeigetragen hat . Für
deutsche Leser ist das Buch durch seine
sachliche , militärische, politische und mo¬
ralische Einschätzung de‘r Hitlerischen
Luftkriegsführung und der anglo-amerika-
nischen Bombenoffensive besonders inter¬
essant

Das Wesentlichste in dem Buch Prot
Blacketts scheint uns , wie es aufweist, daß
hysterische Angst um die Atombombeunbe¬
gründet ist. Wenn wir klar die Wirkung und
die Grenzen der neuzeitlichen Massenver¬
nichtungsmittel kennen, haben wir auch die
Grundlagen, den künftigen Einsatz dieser
Waffe zu verhindern und den Frieden zu si¬
chern. Prof . Blackett zerstreut sachlich und
logisch die Befüchtungen. Er zerstört damit
auch die Hoffnungen derjenigen, die glau¬
ben, ein dritter Weltkriegwürde für sie neues
Heil bringen. Er weist nacht, daß sich mit
der Atombombe allein, obschon sie in der
Kombinatin mit anderen militärischen Ope¬
rationen große taktische Bedeutung haben
kann, ein Krieg gegen eine Macht wie die
Sowjetunionnicht gewinnen läßt , und daß ein
Atombombenkrieghöchst langwierig, opfer¬
voll und in seinem Ausgang durchaus pro¬
blematisch sein würde. So trägt Prof . Blak¬
kett wie kaum ein anderer Wissenschaftler
vor ihm dazu bei , eine besonders reichlich
fließende Gerücht- und Angsts-Quelle um
einen dritten Weltkrieg zum Versiegen zu
bringen. Die Entwicklung in der jüngsten
Zeit hat Prof Blackett recht gegeben. Er war
1948 der Meinung, daß in etwa 5 bis 10 Jah¬
ren auch die Sowjetunion über Atombomben
verfügen würde.

Sie verfügte aber schon weit früher dar¬
über und stand bereits im Jahre 1947 nicht
mehr hinter den Vereinigten Staaten von
Amerika zurück. Im Jahre 1949 brachte sie
die Energie sogar zum ersten Male in der
Geschichte der Menschheit zur friedlichen

Anwendung. Die dabei’ notwendige planmä¬
ßige Lenkung der Wirkung ist schon rein
technisch eine weit größere Leistung, als die
bisherige militärische Anwendung durch die
Amerikaner , bei denen es auf einige Men¬
schenleben mehr oder weniger nicht ankam.

Die eingehende und sachliche Analyse der
amerikanischen Vorschläge und der sowjeti¬
schen Gegenvorschlägein der UNO zur Kon¬
trolle der Atomenergie, die Prof . Blackett in
dem Buch gibt, führt zu einer gerechten Be¬
urteilung der Frage der Kontrolle der Atom¬
energie. Blackett untersucht die Entstehungs¬
geschichte des amerikanischen Projekts , das
der UNO vorgelegt wurde, und er kommt zu
dem Ergebnis, daß es in dieser Form 'für die
Sowjetunion unannehmbar war . Da Amerika
in der Kommission in ihrer jetzigen Zusam¬
mensetzung stets über eine Mehrheit verfü¬
gen konnte, hätte sich die Sowjetunion mit
ihrer Zustimmung zum Baruch-Plan in die
Abhängigkeit der USA gebracht, und das
kann ihr billigerweise niemand zumuten.

Die Wirkung der in Japan abgeworfenen
Atombomben scheint viele Menschen derart
beeindruckt zu haben, daß sie glauben, der
Einsatz nur weniger Atombomben würde
künftige Kriege entscheiden. Obwohl diese
Ansicht sehr verbreitet ist, erwägt keine
Großmacht ernsthaft deshalb irgendwelche
Einschränkungen ihrer sonstigen Streit¬

kräfte . Ein bekannter amerikanischer Gene¬
ral äußerte sich über den Einsatz der Atom¬
bombe: „Sicher ist die Atombombe eine Waffe
von umwälzender Bedeutung, aber sie ist
keineswegs eine billige Waffe und hat eben¬
so wenig andere Waffen überflüssig gemacht
Heer, Flotte und Luftwaffe müssen noch
stärker sein,* um die Stützpunkte zu halten,
von denen aus die Atombombe eingesetzt
werden soll .“

In Amerika ist die Ueberzeugungweit ver¬
breitet , daß jeder künftige Großkrieg sich
hauptsächlich in Operationen zur gegenseiti¬
gen .Zerstörung der Städte abspielen wird.
Diese Auffassung, die sich scheinbar als so
wohlbegründet erweist , ist aber darauf zu¬
rückzuführen , daß man in Amerika bisher
noch nicht imstande war , die politischen
und militärischen Lehren des zweiten Welt¬
krieges richtig zu verstehqp. Teilweise schei¬
nen sie eine psychiologischeReaktion darauf
zu sein , daß Amerika und Großbritannien,die sich nach außen zu den humansten und
friedlichsten Nationen der Welt zählen , die
ersten gewesen sind, die zu dieser furcht¬
baren Waffe der Massenvernichtungim Bom¬
benkrieg gegriffen haben.

Das in Halbleinen gebundene 300 Seiten
starke und überaus lesenswerte Buch kostet
9 .80 DM. „Das historische Kabinett" gab es
im Buchverlag des Allgemeinen Deutschen
Verlags heraus.

Die Crde hat einen Kometenschweif
Auf der letzten Tagung der Moskauer Sek¬

tion des Verbandes sowjetischer Astronomen
wurde über eine Entdeckung berichtet , die
nach jahrelangen Forschungen im Observa¬
torium von Alma -Ata, der Hauptstadt von
Kasachtan , gemacht wurde. Die sowjetischen
Astronomen haben festgestellt, daß die Erde
ein Komet mit einem gasförmigen Schweif
ist , der in einer Länge von etwa 100 000 bis
125 000 Kilometern in entgegengesetzter
Richtung zur Sonne steht . Diese Feststellung
entkräftet die Theorie des amerikanischen
Gelehrten Moulton und des schwedischen
Wissenschaftlers Gulden, die versucht hat¬
ten , die mit dem Auge erkennbaren Flek-
ken auf der der Sonne gegenüberliegenden
Himmelsseite mit Anhäufungen von Meteo¬
riten zu erklären . In Wirklichkeit ist dies
der Kometenschweif der Erde.

Wie weit
reicht die menschliche Stimmet *

Die Tragweite der menschlichen Stimme „Seit einer Stunde schreit ihr Bengel,
hängt nicht etwa, wie man oft annimmt, von Warum lassen Sie ihn so schreien ?“
der Stärke des Organs allein ab . Im all- „Wenn ich ihn nicht schreien lasse , schreit
gemeinen sind nämlich Frauenstimmen auf er noch mehr .“

größere Entfernungen weit besser zu hören ,als Männerstimmen (Ehemänner werden das
bezeugen können !) . Weiter sind von großer
Wichtigkeit für die Tragweite einer Stimme
Luftbeschaffenheit und Klima. Besonders
gute Verständigungsmöglichkeit ist im Po¬
largebiet vorhanden . Ein Polarforscher be¬
richtet zum Beispiel, daß er sich mit einem
Gefährten noch über zwei Kilometer Ent¬
fernung gut unterhalten konqte. Noch wei¬
ter reicht die menschliche Stimme unter
Wasser. Bei Versuchen im Genfer See konn¬
te noch auf 14 Kilometer Entfernung eine
deutliche Verständigung erzielt werden.

Arzt: „Noch eine Frage , leiden Sie an
starkem Durst?“

Patient : „Nein, so weit lasse ich es nie¬
mals kommen!“
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Kommandiert
Vor eineinhalb Jahren hat die Stadtverwal¬

tung Karlsruhe mit der Gewerkschaft „Oef Karlsruhe . Am 25. Januar muß Landes-

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
Landesbezirksdirektor der Finanzen Amend kommt vor die Spruchkammer gegen ^ iecf̂ nmfrüstung

. — _ . _
Wer hat hier interveniert und seinen Ein - Mann und nicht schlechter und besser wie die Heidelberg . Die Vereinigung der Verfolgten

fentliche Dienste“ eine Betriebsvereinbarung direkter der Finanzen , Amend, vor der Zen- fluß geltend gemacht ? Oder sollte man bei der meisten seiner gleichgearteten Kollegen . Wir des Naziregimes (VVN), Kreisstelle Heidel¬
abgeschlossen , die sogar als verhältnismäßig ^ Spruchkammer erscheinen . Es war nicht Spruchkammer schon einen solchen hefigen sind nur gespannt auf die Veröffentlichung des *)erF» fordert ihre Mitglieder und Freunde auf,
fortschrittlich angesehen wird . Darin ist dem ^ icht , die Tatsache selbst und dann noch den Respekt vor Ministerialbürokraten haben , daß Spruches . Oder wird man auch darüber den ebenfalls an dieser Kundgebung , die von der
Betriebsrat bei ' den städtischen Dienststellen Termin in Erfahrung zu bringen , denn die man nicht wagt , sie wie gewöhnliche ange - Mantel des Schweigens breiten ? Jedenfalls Deutschen Friedensgesellschaft und ange-
das Mitwirkungsrecht bei Entlassungen ; Ein» Verhandlung wird unter Ausschluß der Oef- bräunte Staatsbürger zu behandeln ? Wie heißt wird man wahrscheinlich nach dem 25. Januar schlossenen Organisationen einberufen wurde,
Stellungen und Versetzungen zugesichert . Es Höflichkeit durchgrführt . Herr Amend soll es in unserer Verfassung ? Ohne Ansehen von von gewisser Seite im Brustton der Ueberzeu - teilzunehmen ,
kommt aber nicht , »elfen vor. daß »ich die Frage - oder Meldebogenfälschung begangen Person , Rasse , Religion etc . . . . ffl 1Tl.b* hftllAlTTlilATI flu lincnrn T 11«rl f-\f,rl *»clrl-A vf . _1 ..kommt aber nicht selten vor, daß sich die _ _
städtische Bürokratie darüber mit Leichtig - und seine Zugehörigkeit zur SA verschwiegen
keit himwegsetzt, haben .

Dies ist wiederum bei einer Versetzung Es ist im Westen Deutschlands nichts
eines Beamten zum Wohnungsamt geschehen . Außerordentlich erschütterndes , wenn selbst
Nun behauptet das Personalamt , daß diese ein h°b« Regierungsfunktionär mit der Ent -
Versetzung nicht mit der Betriebsvereinbä - nazifizierung in Konflikt kommt . Nicht viele
rung im Gegensatz stehe , denn bei einer Kom - der Nck®0 CDD -Garde in Nordbaden können
mandierung brauchte der Betriebsrat nicht rühmen , im Nazireich völlig tabu gewe
gehört zu werden.

gfung behaupten , daß unsere Landesdirekto -
Nun Herr Amend ist ein rassenreiner CDU- reu nur ehrenwerte Leute sind. 4-

Die Kundgebung findet am Freitag , den
20. Januar 1950, um 19,45 Uhr , im Hör -
saal der Neuen Universität (Eingang Se¬
minarstraße ) statt .

Bandesbalm
hält jetzt im Pfaffengrund

Heidelberg . Ab 23 . Januar 1950 wird di» ,
een zu sein.

Riesige Mengen Wein an Nachtlokale verschoben
Kompensationsgeschäfte waren im Landwirtschaftsministerium an der Tagesordnung

Stuttgart . Gegen den Leiter der Weinabtei - im Ministerium zu buchen . Etheimers Nach-
lung des Ministeriums in Stuttgart läuft ge- folger , Krämer , habe , so ergibt sich aus der
genwärtig ein Verfahren , in dem diesem zur Anklage , für persönliche Zwecke Wein gegen Bundesbahn am Industriegelände Heidelberg-
Last gelegt wird, von 1946 bis 1947 erhebliche Geschirr und Möbel kompensiert . Nach seinem Pfaffengrund einen Haltepunkt emrichten .

Es wäre allerdings 'einfacher , wenn man Interessant Ist vor allem der Versuch, Mengen an Wein und Spirituosen verschoben Ausscheiden aus dem Ministerium im August Damit ist den Wünschen der dort wohnenden
wieder kommandieren könnte , wie einst im Angelegenheit so ganz geheim abzuwik - zu haben . Wie der im dem Prozeß als Zeuge 1948 habe sich Krämer mit erheblichem Arbeiterschaft Rechnung getragen worden.
Dritten Reich. Die militärische Ausdrucks - ^eln . Dnd noch interessanter wird die Ge- auftretende Staatsanwalt Desczik erklärte , Kapital an einer Fischfirma beteiligen kön - Eine Fahrkartenausgabe ist ebenfalls ein¬
form scheint sich wieder einzubürgern . Wann eeWehte» wenn man erfährt , daß eines Tages handle es sich bei diesem Fall nur um einen nen> deren Umsatz monatlich mehrere hum- 6«riehtet worden, an der Karten für Personen-
wird endlich der Kommißgeist aus den söge- der Herr Landesdirektor im den Räumen der von vielen . Neben Krämer , dem jetzigen Lei- derttausemd Mark betnia 1 Da Krämer nur ein zü&e der Strecke Heidelberg — Schwetzingen,
nannten demokratischen Verwaltungen ver - Spruchkammer erschien und die Drohung aus - ter der Weinabteilung des Ministeriums bat .

*
wi tjvt n , , , sowie nach Hockenheim , Mannheim-Rheinau

bannt ? Und wann wird die Stadtverwaltung daß er noch mit dieser Gesellschaft auch dessen Vorgänger , Etheimer , 1945 bis ,
a

,
von ezogea e, un (j Neckarau gelöst werden können. Außer-

eingegamgene Verträge bis auf dem letzten (der Spruchkammer ) aufräumen wird . Jedes 1946 größere Mengen an Wein und Spirituosen wur e von seiten der Anklagevertretung be- dem werden noch drei weitem Züge auf dieser
Punkt erfüllen ?

Schweres Autounglück
Karlsruhe (lwb) . Am Wochenende ereignete

sich auf der Autobahn Karlsruhe —Pforzheim
■ein schwerer Verkehrsunfall , bei dem zwei
Personen schwer verletzt wurden . Ein ame¬
rikanischer Personenkraftwagen fuhr im Ne<

kleine Mitläuferlein muß sich bei seiner Ver- an Nachtlokale verschoben . Im Verlaufe der zweifelt , daß er die fragliche Summe in der Strecke eingelegt . Mit dem Bau einer massi-
handhmg öffentlich präsentieren . Herrn Amend Sitzung konnte des näheren festgestellt wer- 'verhältnismäßig kurzen Zeit seiner Anstel - ven Wartehalle soll in absehbarer Zeit begon-
wird dies aus Gründen der „Staatsraison “ er - den, daß Etheimer z . B . allein an eine Firma hing im Landwirtschaftsminisberium auf „nor - nen werden. <
spart . 5800 Flaschen Wein ausliefem ließ, ohne dies malern Wege“ erworben habe .

t&lich in das Hntturelle Ceben
Jose ! Krips dirigiert

> . . nahmen einige Flaschen Likör mit
Heidelberg . Am vergangenen Wochenende

wurden aus dem Kiosk am Eichendorffplati
in Heidelberg -Rohrbach nachts durch unbe*

bei in voller Fahrt auf einen Volkswagen , der dag 4 . SynipJioniekonzert der Bad. StaatskapelleUUtn*an MolnnsnbnJAn „ am nmm TnnnnAAM M. 1 *wegen Motorschaden von zwei Insassen ge¬
schoben wurde . Bei dem Zusammenstoß erlitt
der eine der Insassen eine lebensgefährliche
Kopfverletzung , während dem anderen beide
Beine so unglücklich gequetscht wurden , daß
sie wahrscheinlich amputiert werden müssen.

Oer Polizeibericht meldet ;
Karlsruhe , In der Nacht öffneten Diebe in

der Karlstraße den Schaukasten einer Textil -
firma mittels Nachschlüssel und entwendeten
daraus Kleidungsstücke ira Werte von etwa
600 DM.

Ein 19 jähriger Landwirtschaftslehrling
konnte überführt werden , daß er seit Novem¬
ber 1945 in der Techn . Hochschule 12 Mäntel
gestohlen hatte . Auch den Diebstahl eines
Rucksackes am hiesigen Bahnhof und einen
weiteren ManteldiebstaM in der Landwirt¬
schaftsschule mußte er zugeben, All diese ge¬
stohlenen Kleidungsstücke hatte er im An-
und Verkaufsgescliäft Drost verkaufen kön¬
nen , wo noch ein Teil davon siehergesteilt
werden konnte .
1 'Auf der Karl -Wilhelm -Straße wurde eine
Fußgäihgerin, die vor einem haltenden Omni¬
bus die Fahrbahn überschreiten wollte, von

«* « , Gebärdensprache Met », w„ Mo * knnMgeachicMioh , LiehMder - orträge " ln
- - - - — — - SS ^ J

** * « * d0Cl “ M« ' *S die M » “
te

'
dae Fennter ein^ schlS

Karlsruhe . Als der Schreiber dieser Zeilen U S ' lhrer VeTEur- tiltungen mit einem Lichtbilder - wurde . Der Bestobiene ist ein Schwerkriegs -
vor etwa 20 Jahren sein erstes Symphonie- Der Pianist Ed . Erdmann , der in Mozarts vartrag des Direktors des Zentralmstttotes für beschädigter , .so daß ihn und seine Familie
konzert erleben durfte , war er derart beein- D -MoK Klavierkonzert den Solopart übernahm, Kunstgeschichte in München, Prof . Dr . L . H. d<3r Verlust besonders schwer trifft ,
druckt , daß er sich sogar vornahm , die ver - zeigte scharfen Stilsinn , empfmdungsvolle In - Heydenreich über „Leonardo da Vinci im
haßten Klavierötuden fleißiger zu üben . Der tuition und technische Souveränität . Lichte neuer Forschung « Sinfoniekonzert des Pfalzorchesters
Zauber absoluter Musik hatte ihn ergriffen Dieses Konzert wurde ein unvergeßliches Prof. Heydenreicli , der als einer der besten Heidelberg Unter Leiitun «- von Generalmu *und dieser Zauber war mit dem Namen Josef Erlebnis . Unser Grellester erblühte unter den Kenner der Forschung über Leonardo da Vinci gikdirektor Bernhard Conz findet am Mon -
Krips zu einer untrennbaren Einheit verbun - Meisterhänden von Krips zu ungeahnter Aus- gilt , gab in seinem beifällig aufgenommenen ta „ dpn oa Januar ein Sinfoniekonzert de*den . Zu jener Zeit war Krips Generalmusik - druckskraft und bewies , daß theatralische Ge - Vortrag Beispiele aus dem Schaffen des Pfalzorchesters statt

’
das Werke von Bach,direkter am Bad

^
Laiidestheater in Karlsruhe sten und innerliche Musikbeseclung doch nicht großen Genies, das in seinen Werken künstle - Mendelssohn und Bi

’
uckner zur Aufführungwo er bis zum Einbruch der Finsternis 193o dasselbe sind. Aber Krips ist nicht nur Or - risches Erkennen mit wissenschaftlicher Er - brin <, , Solist ist der 12jährige Walterwirkte . cbesterleiter ; er kann darüber hinaus als Er - kenntnis verbunden habe .

6 ' 1 8
Wie seine Kollegen Walter , Kleiber , Blech' zieher gewertet werden , der durch seine leicht Hock .

und Klemperer wurde auch er Opfer des nazi - verständliche Durchleuchtung der sinfonischen v ur ”
i^

!'
w ^ v ?j

e*nSC' la^ tf
ur

1
kunstge -

Tviiltiirtpii ’nrft ZirnärTiRt kehrte p,r in Mn &i1v n.nr,h rh -fc 7,11 e'Ptwinrwvn vpriruur ihr » ? ^ ^ ® LlCJltbllderv Oltläge , der de :̂ H ,e‘,.«stisclren Kulturterrors . Zunächst kehrte er in Musik auch die zu gewinnen vermag , die ihr
seine Heimatstadt Wien zurück . Nach dem bisher noch lerne standen . -lf-
Anscliluß mußte er seine Tätigkeit an der

delberger Kunstverein , das Kurpfälzische Mu-
Sommertagszug eingeführt

Bruchsal (lwb ) . In Bruchsal wird am 7. Mat

Wiener Musikakademie aufgeben und zog nach
Belgrad . Auch dort machte die deutsche Be¬
setzung seinem öffentlichen Wirken ein Ende.
So war der große Interpret bis zum Jahre
1945 zum Schweigen verurteilt .

Heute ist der Ruf Josef Krips* durch seine
auße rer deutlichen Leistungen , bei ..den .Salzbur¬
ger Festspielen , durch die Konzertreisen mit
den Wiener Philharmonikern ins Ausland—r
die ihn bis nach der Sowjetunion führten —

Erster Vortrag
„Arbeitsgemeinschaft für kunstgeschichtliche

Lichtbildervorträge “ Heidelberg
Heidelberg (lwb) . Die vor einiger Zeit ins aus Deutschland und dem Ausland für Vor

”

Leben gerufene „Arbeitsgemeinschaft für träge zu gewinnen .

seum, der Heidelberger Kulturbund sowie das zum ersten Mal seit 12 Jahren ein Sommer-
Kunsthistprische und das Archäologische In - tagszug stattfinden . Für die kommenden Jahre
stitut der Universität Heidelberg angeboren , wurde jeweils der erste Sonntag im Mai für
beabsichtigt nach den Worten ihres Schöpfers, den Sommertagszug festgesetztDr. Hartlaub , weitere anerkannte Autoritäten

SCHAU IN HÄNDE
einem vorbeifahrenden Personenkraftwagen wnd durch die Tätigkeit an der weltberühmten
angefahren und

^
zu Boden geschleudert . Sie \\ ' iPnPr Staatsoper zu einem internationalen

erlitt hierbei eine Gehirnerschütterung und Begriff geworden . Das Karlsruher Publikum
Schürfwunden .
Karlsruher Eisenbahner fordern Auf¬
hebung der 6°/ 0igen Gehaltskürzung

Karlsruhe (lwb). Die Karlsruher Eisenbah¬
ner forderten am Wochenende auf einer Kund¬
gebung die Aufhebung der 6prozentigen Ge¬
haltskürzung aus der Brüningschen Notver -

Enttäuschung über die Steuerreform
„Die Deutsche AngestelLten-Gewerkschaft

hat die Bundesregierung , den Bundesrat und
die Fraktionen des Bundestages gebeten , ffift
Interessen der Arbeitnehmer " $ef
nachstehenden Erklärung zu vertreten :Ein zweiter Gerichtsvollzieher daß bei der Gerichtsvollzieherstelle nunmehr

notwendig ein zweiter Beamter eingestellt werdenmußte.
Heidenheim . In dem Industriekreis Heiden- ,

^ ers ^ r Linie wurde der Gerichtsvollzie - , . _ „erwies sich durch eine begeisterte Aufnahme heim wurde der Gerichtsvollzieher in den letz - Hausratteilungen benötigt , die auf Entwicklung der Steuerreform Kenntnis . Der
dieses erlesenen Besuchers würdig . ten neun Monaten nicht -weniger als 2000mal &rund von Ehescheidungen angeordnet wer - Rogieinngsvorschlag zur Aenderung des Eia -

«„W.A » ni ._ den mußten . Auch die Tfmbt .rAwäl.mno - van kommensteuergesetzes und die darüber hin-

Die Deutsche Angestellten - Gewerkscliaft
nimmt mit wachsendem Befremden von der

Schon die Interpretation von Schumanns benötigt . Seine Aufgaben stiegen so sehr an den mußten . Auch die Nichtgewährung von kommensteuergesetzes
« * .* _ • _ _ ?_ i _ _ »r _ t ._ 3;_ _ n _ 9 * I _ » _ * -i , *VirQfTPli£>r»Hpn Aomjpmi4. Sinfonie zeigte die offenkundige Beherr '

schung des Orchesters durch den Dirigenten ,
der mit diesem schwärmerisch jugendlich -un¬
gestümen Werk das Publikum in seinen Bann
zog. Das Ideal der lebensvollen Nachschöp

Krediten an Flüchtlingsbetriebe brachten ausgehenden Aenderungsvorschläge des Bun-
zahlreiche Neubürgerfirmen in finanzielle desrates stoßen auf die entschiedene Abloh-
Schwierigkeiten und dadurch in Berührung n™g der Deutschen Angestellten -Gewerk-
mit dem- Gerichtsvollzieher . schalt . Sie stellen nicht nur eine bittere Ent¬

täuschung für die Mehrzahl der Arbeitnehmer .

Amerikanischer Offizier
fuhr drei Deutsche tot

_ _ Heidelberg (lwb) . Gegen den in Heidelberg Bankdirektor ergaunert 20 000 DM dar , sondern eine offenkundige Schlechterst -el-
Bundestag aufgeWdert , durch ein Gesetz für deuten *

"
Ä

’
mrt » mirieidenschaftUch stationierten amerikanischen Oberleutnant pforzheim (lwb) - Der friihere Bankdirektor der vom Kriege am schwersten Betrof-

Schiene , Straße und Binnenschiffahrt die glei- Po9e durcll Krips erneut veran - ^ avid W. Tucker ist eine militär-gerichtliche 0tto Fi„lowsky ^ kürzHch in Neueaibure fest - Ienen ’ für die die Steuererleichterung überwie-
che-n Wettbewerbsbedingungen zu schaffen , gebebt Krip8, der auswendig dirigierte , üntersuchung eingeleitet worden .

_ genommen worden . Der 61jährige Bankdirek - gehd die einzige Foi-m des Lastenausgleichs ;isK.
Die Industriegewer -kschaft der Eisenbahner äußerte heftige Natur nicht nur durch Tucker hatte in 'der Nahe von Kaiserslau - tffl . der aug der Tschechoslowakei auseewiesen Das Vertrauen in die Glaubwürdigkeit eine!
Deutschlands wird in der Entschließung als g j.raffes Herausheben der Einsätze , sondern ♦*•* ”*»♦ seinem Kraftwagen einen Verkehrs - wordeil war den letzten Monaten an Begierungserklärung müßte durch die ' Ves>
die alleinige Interessenvertretung der Arlwit * gesamten Klangapparat sogar Unfall verursacht , bei dem 3 Deutsche getötet Personen in Xeuenburg und im Knztal mit dem leugnung der darin vertretenen Grundsätze in
nehmer der Bundesbahn bezeichnet . Bundes -

duTC h phonetische Zeichengebung , die seiner nnd einer schwer verletzt wurde . Er
^
soll mit Angebot heran , gcren e*''nen eewissen Prä - der Praxis aufs schwerste erschüttert wer -

tagsa -bgeordneter Oskar Rümmele vertrat den Mu6ik€rd mpulsivität sichtbar unbewußt ent - zn hoher Geschwindigkeit gefahren sein. - '
Standpunkt , daß die Eisenbahn in den nach -

gpran ,„ Mit einem nahezu dämonischen Mu - — . .. . , 1TT
sikwilien steigerte der Pultvirtuose Beetlio- War « s amcrJcamscher Wagen ,
ven-s 7 . Symphonie zur wahrhaften „Apotheose aus “ cm geschossen wurde ?
des Tanzes “. Wiesloch . Bei der Tankstelle in Wiesloch

Die dionysische Welt dieses thematischen wurde am Sonntagabend ein Mädchen ans
Krättespiels wurde durch eine einzigartige , einem vorbeifahrenden Auto angeschossen , so

Aao TVmffanfan »n vnl . daß ihr in ihp>r Klinik una dflni niippaplipnl 'pl

sten 30 Jahren vom Last wagenverkehr er¬
drückt werde , wenn sich keine geschlossene
Organisation für die Erhaltung des Güter¬
verkehrs der Eisenbahn einsetze .

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Karlsruhe . Betriebsgruppe IWK . Freitag ,

mfeneinsatz den Ankauf guter Aktien vermit¬
teln zu wollen. Auf diese Weise erschwin¬
delte er sich eine Summe von insgesamt 20000
D -Mark.

Fastnacht in „erträglichem Maß“
Mosbach ( lwb ) . Der Kreistag des Landkrei -

unbändige Begeisterung des Dirigenten zuvol * daß ihr in der Klinik aus dem Oberschenkel ses Mosbach hat den Landrat beauftragt , im

den . Die Deutsche AngestelLten-Gewerkschaft
appelliert an die Bundesregierung und den
Bundesrat , weniger unsoziale und dem Aufbau
besser dienende Wege zur Ueberwindung der
finanziellen Schwierigkeiten zu finden . An di»
Bundestagsabgeordneten appelliert sie, ein
Unrecht verhindern zu helfen und dem Stand- •
punkt der DAG beizutreten .1*

Mühlbnrg .
in der „Brunnenstube“, Schulungsabend, chesterstimme , die der vehementen Klips - schossen wurde . überschreiten .

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Mittelstadt . Freitag , 20. Januar 1950, 20 Uhr,

in der „Karlsburg “
, Mitgliederversammlung;

'Zippe im Candet
Liebe Tipfreunde!

Etwas Fürchterliches ist passiert ! Toto-
Annahmestellen in Mannheim haben Wett¬
scheine für den Toto von Rheinland-Pfalz
entgegengenommen und damit der Konkur¬
renz Vorschub geleistet . Bei einer „über¬
raschenden Kontrolle“ wurde dieser er¬
schütternde Tatbestand festgestellt . Die
Grundfesten der föderalistischen Bundes¬
republik kommen ins Wanken. Die Tip¬
freunde von Württemberg-Baden haben die
vaterländische Pflicht, ihr Tipgeld nicht in
das rheinland-pfälzische Ausland zu ver¬
plempern . Außerdem sind solche Seiten¬
sprünge über den Rhein in ein anderes
Toto-Land streng verboten „auf Grund des
Gesetzes Nr. 527 für Württemberg-Baden
in Verbindung mit dem Rennwett- und
Lotteriegesetz von 1922.“ Wir könnten da
ganz „unangenehme Ueberraschungen“ er¬
leben und unsere Tipgelder könnten sogar
eingezogen werden , wenn wir beim Neben-
austippen erwischt werden . Der arme würt -
tembergische Toto braucht jeden Pfennig
seiner unentwegten und unbelehrbaren Tip-
Kundschaft. Die Wetter verlangen über¬
haupt zu viel : 50 Prozent vom Umsatz. Was
bleibt denn da für die „Bewirtschaftung“
und die notleidenden Annahmestellen ? Und
da wollen württemberg-badische Tipper
noch Geld in das pfälzische Ausland tra¬

gen? Zwar , der Sport kennt keine Grenzen
aber beim Sport-Toto ist das anders. Dieser
Warnung an unsere Tippfreunde müssen
wir eine weitere hinzufügen , wenn wir an
den vorliegenden Wettschein denken.

Wem sein Geld lieb ist , der lasse diesmal
die Finger vom Toto, denn er führt uns in
ziemlich unbekannte Gegenden. Länder¬
spiele sind mit besonderer Vorsicht zu ge¬
nießen , denn man weiß nie , ob die für die
Mannschaftsaufstellungen Verantwortlichen
die richtige Promenadenmischung heraus-
flnden werden . Auf dem grünen Rasen
sehen die Aufstellungen dann meistens an¬
ders aus als vorher auf dem Zeitungspapier.
In Ludwigshafen werden die Pfälzer
Krischer den Runds-tück-Essem von Ham¬
burg an der Elbe etwas vorwirbeln , aber
die Männer von der Waterkant sind sturm¬
erprobt und die Männer um Fritz Walter
werden bald merken , daß Tore gegen Kü-
renz und Tore gegen Hamburg zwei Paar
Schießstiebel sind. In München werden
die Männer aus Nieder- , Ober- und Zu¬
wachs-Bayern mit den Männer aus Nieder¬
sachsen einen Schuhplattler tanzen. Hof¬
fentlich wird es kein solcher Watschentanz
wie im vergangenen Sommer am gleichen
Ort. Pokalspiele haben die Annehmlichkeit
für Tipper , daß sie nicht unentschieden
ausgehen dürfen. Wir ersparen also die
Nullen und machen bei München eine Eins
und bei Ludwigshafen eine Zwei mit Frage¬
zeichen.

Unsere süddeutsche Oberliga gibt uns
diesmal nur vier Nüsse zum Knacken auf
und die härteste davon präsentiert uns
Mannheim . Die Mühlburger haben voriges
Jahr in Mannheim das Rennen gemacht und

die Mannheimer haben sich dafür erst
kürzlich in Mühlburg revanchiert . Diesmal
geht es nun um den Trostpreis , denn der
erste Preis ist schon bei Fürth . Die Rasen¬
den vom Brauereiplatz werden mit einge¬

legter Lanze gegen das Mühlburger Boll¬
werk anrennen und sie werden es Umwer¬
fen , denn es winkt der 2 . Platz — vor dem
Lokalrivalen Waldhof ! Wenn das nicht
zieht ■ . ,

Der Regensburger Jahn hat zwar dam
Deutschen Meister am letzten Sonntag das
Fell über die Ohren gezogen aber in
Stuttgart wird nicht gestrudelt und der
VfB ist seinen Anhängern einen Sieg schul¬
dig. Am Bornheimer Hang hat bis¬
her noch kein Gast gegen den FSV ge¬

wonnen und mit dieser Tradition werden
auch die Stuttgarter Kickers nicht brechen
können , trotz ihrem 5 :1-Sieg im Vorspiel .
Rache ist süß ! Die Frankfurter Eintracht
konnte schon vor 5 Monaten daheim gegenden Club nicht gewinnen und in Nürn¬
berg müßte es nun erst recht ausgeschlos¬
sen sein. Wer aber auf hohen Toto-Gewinn
spekuliert , könnte gerade bei der Eintracht
auf seine Kosten kommen.

Das Spiel Horst gegen Erkenschwick fällt
aus. Der deutsche Altmeister in Hanno¬
ver ist sehr wetterwendisch , genau so wie
sein Kollege Holstein Kiel . Ein Remis liegt
in der Luft . Tübingen wird von dem
Kinnhaken in Freiburg noch etwas benom¬
men sein und könnte in Ebingen sehr
wahrscheinlich einen weiteren KO erleben .
Feudenheim hat sich gegen Neckarau
besonders in die Riemen gelegt und auf
solche Sonderleistungen folgt meist ein
Rückschlag. In Brötzingen könnte da¬
für gesorgt sein . Brüderlich teilte man beim
Vorspiel in Zuffenhausen , diesmal ha¬
ben die Sportfreunde in Stuttgart Aussicht
auf ungeteilte Freude . Viernheim ist
immer noch ein schwerer Brocken und ge¬
rade für den Meister aus Pforzheim schwer
verdaulich , wie bereits das 1 :1 bezeugte .
Die Pforzebacher werden zufrieden sein ,
wenn sie bei den badischen Hessen aber¬
mals mit einem blauen Auge davonkom¬
men. Ulm und Trossingen sind Favorit bei
den Ersatzspielen.

Verein für Volkstümlichen Wassersport
Am Samstag , 21 . Januar , begeht der Ver¬

ein die mit einer Jubilar-Ehrung verbundene
Weihe seines Vereinshauses .

Versehrtensport in Mannheim
Dem Beispiel anderer Städte folgend be¬

absichtigen Mannheimer Versehrte nun auch
hier zur Bildung einer Versehrten-Sportab-
teilung zu schreiten. Es ist dabei an eine Zu¬
sammenfassung der Körperversehrten des
Stadt- und Landkreises Mannheim gedacht
Eine erste Zusammenkunft findet am kom¬
menden Samstag , den 21 . Januar 1950, nach¬
mittags 16 .30 Uhr, im Vereinshaus der Sport¬
gemeinschaft Mannheim statt. (Straßenbahn¬
linien 10 und 16 , Haltestelle Sellweide ).

FC Eutingen — VfR Pforzheim 6 :1
Der VfR hatte in diesem Spiel nicht zu be¬

stellen . Bereits nach einer Viertelstunde hieß
es 2 :0 für Eutingen durch zwei von . Mittel¬
läufer Neuweiler verwandelte Freistöße.
Dann folgten rasch hintereinander drei Tore
durch die Außenstürmer Eutingens und Neu¬
weiler machte nach einer halben Stunde
durch den dritten verwandelten Freistoß das
halbe Dutzend voll . Erst dann kam der VfR
durch Fechter zum einzigen Tor . Nach der
Pause wurde an dem Ergebnis nichts mehr
geändert

Sportliches Allerlei
Im Rahmen einer Werbeveranstaltung für

den Rugbysport werden sich am 12 . Februar
in Pforzheim der deutsche Rugbymeister SC
Neuenheim und eine kombinierte Heidel¬
berger Mannschaft gegenüberstehen.

Bei der letzten Toto-Ausschüttung wurden
an 11 Vereine des Sportkreises Pforzheim
insgesamt 17 000,— DM ausgeschüttet. .- Es
handelt sich hierbei um Darlehen des Ba¬
dischen Sportbundes, die von den Vereinen
amortisiert werden sollen.


	[Seite 851]
	[Seite 852]
	[Seite 853]
	[Seite 854]
	[Seite 855]
	[Seite 856]

